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I — ELLE 


„Laß bir an meiner Gnade genü- 
gen denn meine Kraft ift in ben 
Schwadhen. mädtig.“ 2. Ker. 12, 8 


Id kann nicht, bach Bott kamın 
Bewahren, ftärlen, heben; 
Den müben Knien Kraft, 
Dem Herzen Frieden geben. 
Yıh Tege meine Laft 
Auf Ion, — mb. allen Bann,’ 
Der mir zu groh umb fchwer, 
Ich Fan nicht, doc Bott fann. 


Ich kann nicht, dad, Yott kann 
Mich durch die Welt neleiten, 
Und mid für feinen Dienit 
Bon Tag zu Tng bereiten. 
Wenn mir der einne Dent, 

Die eigne Kraft zerrann, 
Dann fah ih ein Hand. 
Ich kann, nicht, doch: Er kann! 
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Golgatha. 





Nicht giebt es dort zu fchauen 
Der Erde Herrlichkeit, 

Nicht grüngeftredte Auen, 
Nicht Silberftröme breit; 
Dod) alle Pracht der Erde 
Verging mir,als ih fah 

Das edle Angefichte 

Am Sireuz auf Golgatha. 


Dort jchlägt der ftolzge Heide 
Stillbühend an die Brut, 
Des Schächhers Todesleide 
Entblübet Himmelsluft; 
Dort fingen Engelharfen 
Ein felig Gloria, 

Die Emigfeiten fingen 

Das Lied von Golgatha. 


Durch manche Länderjttede 
Trug id den Wanderftab. 
Bon mander Felfenede 
Schaut ich ins Tal hinab; 
Dod über alle Berge, 

Die id) auf Erden fah, 

Geht mir ein heil’ger Hügel, 
Der Hügel Golgatha. 


E3 trägt fein fahler Gipfel 
Nicht Wälderfronen jtolz, 
Nicht hohe Eichenmwipfel, 
Nicht Föftlich Bedernbolz; 
Dod alle Königszedern, 
Die einft der Hermon fah, 
Sie neigen ihre Sironen 
Dem Sireuz auf Golgatha. 


Dorthin, du Erdenpilger, 
Dort halte führe Rait; 
Dort wirf dem Sünbentilger 
Du Fühen deine Laft. 
Dann geh und rühme felig, 
Wie wohl dir dort gefchab; 
Der Weg zum Baradieje 
Gebt über Golgatha. 
"8. Gerof. 





Die Stätte der Zuflucht. 


(Mus „Das Lamm Gottes” von Ernit 
Moderjohn.) 





Er iit aber aus der Angit und Ge- 
richt. genommen; wer will feines 2e- 
bens Länge ausreden? Denn er ift 
aus dem Lande der Lebendigen weg- 
geriffen, da er um die Miffetat mei- 
nes PVolfes geplagt war. Und man 
gab ihm bei Gottlofen fein Grab und 
bei Reichen, da er geitorben war, wie- 
wohl er niemand unrecht getan hat, 
nod; Betrug in feinem Mıumde geive- 
fen iit. 

ef. 58, 8, 9. 

Was für ein furdtbares Wort ift das: 

„Er ilt aus dem Sande der Lebendigen 


WMeunnonitifche Vundfchanu 


weggeriffen!“ Wie jchredlich das Klingt! 

Sonit braudt die Schrift ganz andere 
Worte, wenn fie vom Sterben der Heili- 
gen fpridt. Dann Heißt 8: „Er ent- 
ichlief*, oder es heißt: „Er ward verjam- 
melt zu feihen Vätern“, audy: „Er ward 
getragen. von Engeln in Abrahams 

B.“ i 

Und bier heist e8 jo hart, jo rauh: „Er 
it aus dem Lande der Lebendigen weg- 
gerifien.“ Wie reimt fi) das? E8 heikt 
do: „Wiewohl er niemand umrecdht ge- 
tan bat, no Betrug in feinem Munde 
gewefen ift.“ Wenn je, dann hätte doc 
diefer Tod ein '„Entichlafen“ jein müfjen! 


Wenn je, dann hätten doch hier die Engel, 


ihn heimtragen müffen! Und nun beikt 
es jo jharf: „Weggerilien?“ Wie reimt 
jih denn das? 

„Weggerifien“ - fpricht aud; von einem 
ichredlihen gewaltfamen QTode. Beten 
wir nicht, der Herr möge uns vor einem 
böfen und jcnellen Tod bewahren? Und 
num hat diefer Heilige in Israel einen fo 
ichredliden Tod gehabt? 

Dies ift der Grumd: „Da er um die 
Mifletat meines: Volkes geplagt war.“ 


Er hatte fein Unrecht getan. -Aber er 
hatte fich mit dem Unrecht, mit der Siinde 
des Volfes beladen. Darum wird er „iweg- 
geriffen aus dem Lande der Lebendigen“, 
weil der. Tod der Sünde. Sold it! 

%a, der Prophet braucht noch ftärfere 
Ausdrüde bier. Er fagt: „Er ift 
it aus der Angst und Gericht genommen.” 
Aljo iit er in der Angit und Gericht geiwe- 
fen! 

Wie, er war in der Angit?-- Sa, er war 
in der Angit! Sonit weiß der Serk jeine 
Knete und Mägde zu tröften, wenn fie 
um feines Namens Willen leiden müfler. 
Dann füllt er fie jo mit Frieden und Freis 
de, daß fie triumphierend heimgehen. Mat 
für wunderbare Gejchichten lejen wir von 


den Märtyrern! Stephanus fah den "Him-' 


mel offen und Iejum zur Rechten Gottes 


itehen, ehe er unter denSteinwürfen feiner 


Senter „entichlief.” Wie mander farig und 
betete nody auf dem Scheiterhaufen, bis 
Rau und Feuer ihn erjtidten! Die jun- 
e Blandina hielt jo unerhörte Dualen 

us tagelang, wochenlang, und blieb dod 
flanbiaft und getroit bei dem allen — 
und Sefus ift fo in Angit? 

Hat er denn weniger Kraft und Mut, 
als die Märtyrer hatten, als zarte Grauen 
und Rinder hatten? 

Er war dod nod weit’ vom Kreuz ent 
fernt, da äußert er jchon feine Angit. ) 
jagt er: „Ich bin gefommen, dab ich ein 


macht“ wurde. 





22. DOftober. 


Feuer anzinde auf Erden, und was wollte 
ich lieber, denn e3 brennete fhon! Aber 
ih muß mid) zuvor taufen lafjen mit einer 
Taufe, und wie ift mir fo bange, biß fie 
vollendet werde!” Da dadite er an die 
Blutstaufe. von Gethjemane ıumd Golga- 
tba; 


Und als er in den ftillen Delgarten 
Sethiemane Fam, da fagte er: „Meine 
Seele ijt betrübt bi an den Tod.“ Und 
dann „fing er an zu zittern und zu zagen.“ 
Und dann flehte er einmal über das ande- 
re: „Mein Bater, ift es möglich, jo gehe 
diefer Held) an mir vorüber!” 


Und e8 fam, dab er mit dem Tode rang. 
Und fein Schweiß fiel in großen Blut3- 
tropfen auf die Erde. md er betete hef- 
tiger. 

Er war in Angft. 

Und dann ieh, wie die Finfternis das 
Kreuz umgibt. Die Madt der Finiter- 
nis macht ihren legten Angriff auf ihn. 
Plöglid, ertönt der Schrei durch die Nacht: 
„Mein Gott, mein Gott, warum haft du 
mid verlaffen?" Ein Schrei voll Angft, 
voll namenlofer Angjt. 

Warum in der Angit? 


Er war in der Angit, denn er war —- 
im Gericht. — Nicht blok im Gericht der 
Menichhen war er, er war im Gericht Got- 
te8. 

Bisher war die Sünde, wie Paulus 
ichreibt, unter göttliher Geduld geblieben. 
Bisher hatte Gott zugejehen und Geduld 
gehabt mit dem abgefallenen Menfchenge- 
ichleht. Jett zieht fi das Wetter des 
göttlichen Gerichts zujammen, denn Nefus 
„trug unfre Pranfheit und [ud auf fi un- 
jre Schmerzen.“ 

Auf -Golgatha. entlädt fi die Wolfe 
des Gerichts. Da offenbart fich die Heilig- 
feit und Gerechtigkeit Gottes dem Herrn 
gegenüber, der für uns „zur Sünde ge- 
Hier empfingen die Sin- 
den der Welt ihren Lohn. 

Darum mußte Jefus in die Angit hi- 
nein, auch in die Söllenangft der Gottver- 
lafienheit, daß wir nie in foldhe Angft zu 
fommen braudten.. Darum fonnten die 
Märtyrer fo triumphierend, fo Fröhlich 
beimgehen, weil Jejus für fie in der Angjt 
gewejen war. Darum fonnten fie bis zum 
legten Hauch fo wunderbar die Nähe Got- 
te8 erfahren, weil Jefus für fie die Qual 
der Gottverlafienheit durchfoftet bat. 

Und nicht nur für fie; auch für ums, 


Wir brauchen nicht in die Angit. hinein, 
wir brauchen e8 nie zu erfahren, was e8 
heißt, von Gott verlaffen zu fein. 


Das 
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bat Zeus für uns gefojtet, getragen, ge 
litten! 

D, Gott jei gepriefen für das wunder- 
bare, vollbradite Werf Seju Ehriiti! 

„Aber“, jo jagt der Prophet, „aber er 
it aus der Angit und Gericht genommen.“ 
Er it nicht darin geblieben. Auf dasWort: 
„Mein Gott, mein Gott, warum bat du 
mich verlajien?“ folgte das andere: „Es 
it vollbradht“, und das legte: „Water, ich 
befehle meinen ®eiit in deine Hände!“ Da 
war die Wolfe verihwunden, da fonnte er 
den Bater wieder jehben. Da fonnte er 
wieder, wie jonit immer, „Water zu ihm 
jagen. 

Da war er aus der Angit und dem Ge 
ridht genommen. Das beiwies auch jein 
Begräbnis. „Man jtimmte ihm bei Gott 
lofen fein Grab; aber er war im Tode 
bei einem Neidhen.“ So wird man beiier 
und veritändlicher iberfegen müflen. 

„Man beitimmte ihn bei Gottlojen fein 
Grab.“ Man wollte ihn auf Golgatha 
einjharren, wie man die Gerichteten ein- 
iharrte. Aber da trat Gott dazmiichen. 
Wenn Sejus aud) erit den Webeltätern 
gleichgerechnet war, jet war er aus der 
Angit und dem Gericht genommen. Nett 
war das Werk vollbradt. 

Darum tritt Jojeph von Arimatbea be 
ran und bewirft die Erlaubnis, den Leib 
Seju abnehmen und in jeinem eigenen 
seljengrabe beitatten zu dürfen. 


So durdfreuzt Gott die Pläne derMen 
Ichen, die ihm bei Sottlofen fein Grab be 
ftimmten. So beweijt aud) diejes Begräb 
nis im Feliengrab in Sojephs Garten, dat; 
Sejus aus der Angit und dem Gericht ge 
nommen ilt. Sch las, wie die Jäger 
ji retten bei den aroßen Bräriebränden 
in Amerifa. Wenn die Brärie in Brand 
gerät, dann entiteht durcd die Flammen 
ein gewvaltiger Wind, der die Flammen 
mit rajender Schnelle vorwärts treibt. 
Kein Menich, fein Tier fann fi) durch die 
sslucht retten, wenn dieje Flammen heran 
braufen. Da haben die Näger ein jehr 
einfahes Mittel, um jich zu retten, wenn 
jie in der Ferne die Rauchmwolfen jehen, 
die ihnen den PBrärienbrand verkünden. 
Sie jegen da, wo fie jich befinden die Prä 
rie in Brand. md dann legen jie ji auf 
dieler verbrannten Fläche nieder. Wenn 
die Flammen dann fommen, finden fie auf 
diefem verbrannten Flef feine Nahrung 
mehr. Da bat das Feuer jchon gebrannt. 
Und die Flammen teilen fih und geben 
um Ddieje verbrannte Fläche herum, und 
in Rube und Sicherheit warten die Näger, 
bis die Flanımen jich entfernt haben. 


Vlennonttiager Bundımyan 


So gibt's einen Ort in der Welt, da iit 
Ruhe und Sicherheit, weil die Flammen 
da jchon gebrannt haben. Auf Golgatba 
bat ji) das Gericht Gottes bereits entla 


den. Da it man vor dem Gericht jicher. 
Darum it Golgatb — die Stätte der Zu 
flucht. 


An feinem Pla in der Welt iit Sicher 
beit; aber auf Solgatha biit du geborgen. 
Da fommt das Gericht nimmer bin, denn 
da tit es jchon geweien. 

Vch, wie vermeflen die Menjchen oft re 
den! Da jagen Sie: „Es joll wohl 
jo Ichlimm nicht fein! Gott it ja die Liebe! 
Er vergilt ja nicht, er vergibt ja!“ DO, 
die jo reden, die haben nocd nie erfannt 
und bedadıt, twas dort auf Golgatba ae 
ichehen it. Da bat Ieius gezagt und ge 
zittert in der Angit, im GSeriht. Da bat 
Sefus die Qual in der Hölle, die Angit 
der Gottverlafienheit durchgemacht. nd 
da will man fagen: „Mit dem Gericht 
wird e8 wohl nicht jo jchlimm fein?“ Wel- 
de Vermefienheit! Was für eine wahn- 
jinnige Torbeit! 

Solgatha it die Stätte der Zuflucht! 
"er da nicht seine Zuflucht gefucht 
und gefunden bat, der tit verloren! 


Man fann jich Ttüßen auf feine YZuge 
börigfeit zur Kirche, Beten und Bibellejen 

und man gebt verloren mit alledem, 
wenn man nicht als ein verlorener Sün 
der nad Golgatba gefommen tit und dort 
die Stätte der Zuflucht gefunden hat. 

Sit das hart geredet? Es ilt die Wahr 
beit! Es it in feinem andern Seil, ilt 
auch Fein anderer Name unter dem Him 
mel den Menfchen gegeben, darinnen wir 
fünnen jelig werden, als allein diefer Na 
me: »efus, der Gefreusigte! 

Sit das nicht ungerecht, day michts au 
dres rettet? Warum ungerecht? Gott bat 
eine Stätte der Zuflucht bereitet. Dahin 
fannit du fliehen — da biit du geborgen. 
Da bat der Teufel feine Macht mehr. „Sec 
tan flieht, Satan flieht, wenn er uns am 
Kreuze jieht.“ md wenn der Tod fommt 
und jeine Mogen uns umbraujen, dann 
jind wir auch dann geborgen. 
tig ich mid 


„Ziher auf den Felien 


ewiglidh.“ 

Wie das Meer des Lebens aud; wiütet 
und wallt, und ob von jeinem Ungejtim 
die Berge einfielen es gibt eine Stätte 
der Zuflucht, einen Plaß der Nube und 
der Sicherheit, der Bergung fürs Leben 
und fürs Sterben. Komm und nimm die- 


jen Blat ein! Du Eennit ihn. NMusgew. 


Sedjs Stüde, die Gott hajlet. 
Epr. 6, 16 — 19. 


Zalomos Sprüche find jo lehrreich, daiz 
es wiünfchenswert wäre, dab wir jie aus- 
wendig wuhten u. bei Gelegenheiten in un- 
jern Interbaltungen e8 veritänden, fie pas 
jend einzufledhten. Am Kopf diejer jechs 
Ztüce, die Gott hafiet, jteht zu allererit 
„Bobe Augen“, 

Wörtlid genommen wäre dieie Bezeid)- 
nung nicht qut Flar, fie bedeutet hodhmütig, 
itolz, troßig. Diele drei Untugenden ver 
ichmelzen mit einander bei einem Men 
ichen, der ‚bobe Augen“ bat, und leider, 
leiden wir alle mehr oder weniger daran. 
Diele Leidenschaft it aber nidyt bei allen 
aleich jehr ausgebildet. Merkwürdig ge 
nug it, dal; Gottes Wort den Hochmut 
oder Stolz bier mit den Augen in Verbin: 
dung bringt, was aber jehr zutreffend ilt, 
Kin Sprücdwort jagt: „Die Mugen find 
die Spiegel der Seele.“ md das it Tat- 
jache, einem hodymitigen oder troßigen 
Menicen fann man es Ihon von den Au- 
gen ablejen, was für Gedanken im Kopf 
und Herz poltern. 

Sohe Nugen itehen jo body im Kopf und 
ihauen über alles Geringe und Niedrige 
erhaben hinweg. Sie jehen nur immer 
das Hohe, etwa \hresgleidhen, jehen aber 
nichts von dem Niedrigen, d. b. von den 
Sorgen und Yeiden ihrer bilf3bedürftigen 
Brüder und Schweitern, und e8 mag ge 
icheben, dal jie beim Sochfchauen iiber den 
Seringen binweg treten, wodurd; derjel 
be nod) verwundet wird. Gott aber, der 
ein befonders ahtjames Muge für dasNied- 
rige bat, Bil. 113, 6, haflet die hohen Au- 
aen mit Net. Ein trogiger, hocdhmütiger 
Mensch iteht in ichlechtem Seredit bei Gott, 
mag er auf Erden immerbin viel gelten. 

Kin ander böjes Stüd it „Zalihe Zum 
ae“ oder Yügengunge. Es ilt traurig, aber 
wahr, daß uns diejes Gift durdy die Erb 
jiinde bereits eingeimpft it, denn „Alle 
Menichen find KYügner,“ wovon uns nur 
Ghriitus befreien fann. Doc it ein we 
jentlicher Ilnterjchied im Berfehr mit den 
Menihen zu merfen. Manden Menjcden 
fann man vertrauen, fie find wahr bei ih- 
ren Erzählungen, weil ihnen das Lügen 
nicht anhängt. Andere hingegen Föünnen 
wohl faum einen Gedanfen ausipredhen, 
dem nicht eine Lüge anbaftet. Bei Er 
sählungen Ihmüden jie damit das Ganze, 
um es intereflant zu maden: Schlechte 
Miürze ihrer Speijen, die jie andern auf- 
tiichen. Aber wahrbeitsliebende Menichen 
riechen ihren Dust jchon von ferne und mei- 
den gern die Begegnung mit ihnen und !b- 
ren Waren, die fie gern an öffentlichen 
Bläten frei feilbieten. Biel jchlimmer it 
es, wenn foldhe falihe Zungen über andere 








Mitmenschen, gleih Schlangenzungen, zu 
siichen beginnen. Wehe dem, der ihr Tert 
und Thema wird! TDieje Stüce hafjet der 
Serr: wunderbar, das; e8 Menichen gibt, 
die jie lieben. 

„Hände, die unschuldig Blut vergiehen.“ 
Gin Herodes, der den unjchuldigen Soban 
nes entbaupten lie, Pilatus, der Ehriltum 
umichuldig mwilfend dem Tode itberliefert, 
aber auch ein Nudas, der Ehriftum ver 
fauft, jind uns befannt und ebenjo die 
vielen Chriitenverfolger, die unschuldig 
Mut vergojlen haben. Bei allen Ddiefen 
Mördern bleiben wir wohl außerhalb, aber 
das Wort des Apojtel3 Nobannes: 
feinen Bruder bafiet, ift ein Menjchenmör 
der,“ macht uns leicht auch obiger Siinde 
ichuldig, die Gott vor andern Sünden be 
jonders baßt. 


nl . 
„Re 


„Ein Serz, das mit böler Tüde umge 
bet nadıy Elberj. Leberj.: Ein 
welches beillofe Anschläge jchmiedet. 
it im der Tat ausgeprägte Bosheit. Ge 
plante Simde gegen jeinen Nächiten, jei 
nen Pruder, dem er ingendivie Schaden 
sufiigen will. Möglicherweife war e$ eine 
fleine Rränfung, die fein Inneres gegen 
feinen Bruder empörte, infolgendejlen er 
num beillofe Pläne jchmiedet, ihm zuicha 
den, und it’ etwa jein Prediger, ihn wo 
möglich zu ftürzen. Diele bafiet 
der Serr, er bat oft jeine Hand fichbar 


Herz, 


02 
us 


Simde 


im Spiel, diefe Samane (Esth. 7) werden 
oft Schon bier an die Bäume gebängt, die 
jie für die, welche fie baflen, errichtet hat 
ten. Sie müllen jich zu 


Strafe ibren 


ihrer 
errichten. 


gerechten 
Salgen 

„süße, die 
tun.“ Das it wohl eine Steigerung der 
vorigen Siinde. Erit jchihiedet man Plä 
ne gegen den Bruder. Dann eilt man, um 
jie möglichit Schnell in Nusführung zu brin 
gen. Saman it recht früh morgens auf 
den Beinen; 


bebende md, 


Schaden zu 


jeine Füße eilen, den geplan 
ten Schaden in Ausführug zu bringen, 
aber die Gerechtigfeit Gottes fam ibm zu 
vor ımd war noch früber auf am Morgen. 
Mander Sünder it recht leihtfiiyig md 
trippelt möglicheriverje von 
Nachbar, um 


Radıbar zu 


feinen Bruder, den er doc) 
lieben jollte, ihwarz zu 
fi 


be, ein Scharies alljebendes Auge beobadıtet 
unaufbörlic 


farben; aber jie 


jein Simumdberlaufen. Ber 
gerechte Gott hafiet jolde Nänfe und läht 
ie nicht ungeitraft dabin geben. 

Eine andere abideuliche Siinde it „Ein 
talicher Zeuge, der frech Yiigen redet.“ Muc) 
dielfe Siimde jcheint wieder eine Steigerung 
zu fein 


der borigen Werl zur Musiibung 


bon Gericht und Strafe derllebeltäter, nacı 


itlenuwattiiche Bunndicdyan 


Sottes Ordnung überall eine Obrigkeit iit, 
mu der®öfe oft wider feinen®illen dieien 
Ummeg machen, um feinem Opfer beifom- 
men zu fönnen. Das ilt oft eine recht 
unangenehme Sade für ihn; aber er weiß 
jich zu helfen, indem er fich faliche Zeugen 
fauft, die feine Sache verfechten. Das tit 
fein .io leittes Stüd. Dazu gehört jchon 
eine bejondere Frechheit, dies zu fun, ob- 
ne dabei zu erröten. Dit haben diele Lü- 
gen „furze Beine“ und jtolpern jchon beim 
Verbör vor der menschlichen Obrigfeit, wie 
wird es ihnen aber vor dem obern Tribu 
nal ergeben. Aber faliye Zeugnifle find 
nicht nur in Gerichtsjälen anzutreffen, jon 
dern auch im täglichen Xeben legt man mur 
zu Schnell ein Faliches Zeugnis ab über 
jeinen Bruder, und es gibt Musnahmen 
dDiejer Art, bei denen jeder, auch der beite 
ihrer Nebenmenschen, icdwarz gefärbt wird. 
Eines joldyen Simders Unterhaltung be 
ihränft ich mur auf derartige Nedensar 
ten umd faliche Yeuanilie. Berbindere !hn 
daran, md er miihte Tterben, weil er mei 


ltiens davon Tebt. 
Ind ein jiebentes Stüf: „Wer Zwie 
tracht ziwiichen Brüder anrichtet.“ Dieje 


Art Siinder begnügen jich nicht damit, an 
dern zu Schaden und in Unfrieden zur leben; 
lie iind auch bemüht, das traute Verhält 
nis zwilchen Brüdern, die fich lieben, zu 
serreißen. Das tt jo recht des 
Vieblinasaejchäft, und er 


Teufols 
billigt vollfom 
men die Sandlungsweise jolcher jeiner Die 
ner. Hwietracht zwiichen Gott und dem 
Menichen zu Itiften, war fein erites Werf 
im Garten Eden, und wie traurig waren 
die Folgen. Wir wundern uns mitunter, 
dab irgendein Bruder aus ums unbefanter 
Iriache jo abfühlt, wir find uns feines®er 
gebens ıbm gegenüber bewuht. Mitunter, 
aber nicht immer, fommt es an’s Licht, da 
eine böje Verleumdung die Uriache diejer 
Entzweiung war. Wir werden ums einit 
wundern, wieviele Böjewichter auf Erden 
in Dielen Dienst tätig waren, woran Gott 
ein Grenel bat. Ein jcharfer Nusdrud, 
der nicht verfennen läßt, wie die Gerechtig 
leit am Schluß; mit diejen llebeltätern han 
deln ivırd 


# A, 


%eufeld, 


Sir neue LKefer! Schidt uns einen 


Lollar, und wir jchifen Euch die Nund- 
Ihau regelmäßig von jevt bis Januar 
1915. 

Yeiden nd iwie Gewitteriwolfen; in der 
serne jeben fie fchwarz aus, über ıms 
ara, 


22, Oftober. 


Protofoll . 


der eriten Allmennonitiichen Konvention 
Amerifas, abgehalten zu Berne, 
Sndiana, Auguit 19—20., 1913, 

Siehe wie jein und lieblih ilt’s dah 
Brüder einträcdtig beieinander wohnen. 
(Bi. 133, 1.) Dieles Wort des Pjalmiften 
bat jich berrlidy bewahrbeitet al3 am 19. 
Muguit, 1913 viele Vertreter aus verjchie 
denen mennonitifchen Abteilungen, welche 
jich bisher ferngeitanden hatten, in Berne, 
Snd., zufammentraten um Bauli Muffor 
derung zu befolgen „Seid fleigig zu halten 
die Einigfeit dur das Band des Frie- 
dens.“ 

Um neun Uhr vormittags eröffnete PB. 
9. Nichert, Göflel, Hanias, Schreiber des 
Brogramm-Nomitees die VBerfammlung. 
Sprunger, Meltejter der Berner Ge 
meinde, bewillfommte alle Gälte aufs herz 
lichite. Walentine Strubhar, Waihington, 
Ssu., las einen Schriftabjchnitt und betete. 
Chr. Neff, Weierhof, Deutichland, predig- 
te in Deutih. Ein Grundgedanfe war, 
das Sefus Christus der Uriprung aller Ei 
niqung und Sraft fein muB. 

In der mun vorgenommenen Organtia 
tion wurden erwäblt: I. ©. Sartler, Go 
iben, Ind., Vorfiger; BP. 9. Nichert, Göf 
jel, Nanjas, Silfsvorjiger; 9. B. trehbiel, 
Newton, Kan. und WM. B. Nutt, Chicag), 
st., Schreider. Zeiteinteilung wurde be 
Himmt vormittags 9:00 bis 11:30, nad 
mittags 1:30 1:30. Mbendgottesdienit 
7 br. 

Daniel Brenneman, Gojben, Ind., ver 
bandelte das erite Thema: er Segen 
chriftlicher Einigkeit“. In folgendem find 
einige Gedanfen aus feiner Aniprade wie 
dergegeben. Fein und lieblih it die Ei- 
nigfeit der Chriiten. Nichts it mehr wiin- 
ichenswert als dab Chriiti Nachfolger in 
Ginigfeit zufammenitehen. Das it Ehriiti 
beiondere Forderung an jeine Nachfolger. 
Die hriitlihe Familie it das Mudfter für 
die Kirche. Wie jchön die Familien-Einig- 
feit und Innigfeit. Welch Unglüdf, Jam 
mer und Zeriplitterung bringt Samilien 
Imemigfeit. Wie viel traurigere Folgen 
bringt die Ilmeinigfeit: in der Hlirde. E3 
it zu beflagen, da Mennoniten jo zer 
ipalten find wie das heute der Fall iit. 
Sid; 
verbinden in einerftörperichaft einfach weil 
wir uns Mennoniten nennen, obwohl ein 
Schritt in der rechten Richtung, aenitat 
nicht. ES follte jeder Yiveig der Gemein 
ichaft darauf acht haben, da; nur in dem 
Serrn neugeborene als Glieder aufgenom 
men werden. Wenn diejes geichieht dann 


m m 
S. 13: 


T 
z 


Es jollte anders werden, aber wie? 
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wird das Streben nA Einigkeit nicht nö- 
tig jein. Es wird der Zufammenichluß 
ganz natürlich folgen. Wenn wir von dem- 
felben Bater geboren jind, find wir Brü- 
der und lieben einander, Daher find wir 
nicht begrenzt in der Bruderichaft auf die 
Brüder in der eigenen Gemeinde Die 
Wiedergeborenen in allen Gemeinden jind 
Brüder. 

Tiefe Veriammlung it qut, denn bier 
fönnen wir uns  fennen lernen. 
Wenn wir uns erit beiier fennen, fallen 
wohl mande Vorurteile. Die Lehre iit die 
wichtigite Sadye, die uns vorliegt. Wäre 
es nicht zu bedauern, wenn wir alle für 
eine Yehre eintraten und wühten es nit? 
Als Mennoniten vertreten wir fundamen- 
tal diefelben Yehren. Nicht jo viel wäre 
es jet wichtig eine Organijation zu grin- 
den als uns in Ziebe näher zu treten. Ob 
wir Vertrauen haben in diefer Sadje oder 
nicht, laßt uns willig fein in derjelben uns 
von Gott leiten zu laffen. Ihn zu ver- 
herrlichen, lat das unier aufrichtigesStre- 
ben jein, 

Sn der Beiprehung wurde hervorgeho- 
ben. a)Sind wir iwiedergeboren, jo find 
wir eins. 5b) Ein Segen, welcher aus der 
Einigfeit fomnıt, it, die einzelnen Gemein- 
den erhalten mancherlei Segnungen, Mit- 
hüffe, Stärfung, die durdy die Alljeitig- 
feit der verjchiedenen Kräfte zu allen Ge- 
meinden fließt. Auch lat fi durch die 
vereinte Sraft mancherlei einrichten das 
allen zum großen Segen gereicht. 

65 wurden nun vom VBorfiger in das 
Beihlußfomitee ernannt: Valentin Strub 
bar, X. E. Lehman, B. E. Siebert. 

Eine furze Bauje wurde nun gemadt 
zur Andacht mit Gefang und Gebet. 

„Menno Simon al3 NReformator” war 
das Thema iiber weldhes nun €. 9. v. d. 
Smilien, Summerfield, SU. ein Referat 
vorlas. Folgendes it ein Auszug aus 
demielben: 

Menno als Reformator. 

Menno war ein jehr beliebter, volfs- 
tümliher Prediger, deffen segensreiche 
Wirffamfeit fih von Solland bis nad 
Preußen erftrefte. Er war ein qründ 
liher Reformator des Lebens, mehr als 
der Lehre, obwehl er auch durdy feine 
Schriften die in der volfstiimlichen Diter 
ihen Spradhe geichrieben waren, aroien 
Einfluß ansgeiibt hat. WBiele feiner Nde 
en haben nad) Sabrhbunderten in der Welt 
und Mirche, mıch außer der nad ihm ge- 
nannten Gemeinfchaft, fait allgemeine Gel 
tung gefnuden. 

Von der Berufung der Prediger fagt er: 


Mennonitifche Rundfcham 


„aut Gottes Wort darf fein Bildhof, Hir- 
te oder Xehrer in die Gemeinde des Herrn 
zugelaflfen werden, zu lehren und die Saf- 
ramente zu jpenden, außer denjenigen, die 
in der rechten Lehre, der Vorordnungen 
und dem Yeben unieres lieben Herrn Neju 
Christi find, und unfträflich in allen Din- 
gen erfunden werden. Wir juchen, dab das 
heilige Evangelium Seju Ehriiti und feiner 
Apoitel durd die ganze Welt gepredigt 
tverden möge. 

„Wir juchen einen rechten Glauben und 
ein chriltlihes Leben.“ „Die Buße mul 
aufrichtig, fruchtbar und dem Herrn an- 
genehm fein.“. „Wir lehren eine wahre 
chriftliche Taufe, eritens in dem Geift ıumd 
Feuer, und darnad) in dem Wajler, als ein 
Sehorjam des Glaubens.“ 

„Wo das heilige Abendmahl mit Glauı- 
ben, Liebe, Andadt, Frieden, Einigkeit, 
Herz und Gemüt gehalten wird, da ilt 
Ehriitus Nefus mit feiner Gnade, Gerit und 
Berbeißung und mit dem Berdienit feines 
Veidens und Todes.“ 

Bon der Obrigkeit jagt er: „Ihr wer- 
det merfen, da5 euer Amt nicht euer ilt, 
jondern Gottes Amt und Dienit; ihr foll- 
tet darum das euch auferlegte Amt auf 
rechte und redliche Weife verwalten.“ „Die 
Gitergemeinihhaft üben wir nit: Wir 
erzeigen Barmberzigfeit und Liebe, jo viel 
uns nur mögli it, und laffen nicht zu, 
dab ein Bettler unter uns iit.“ 

„Ein rechtgläubiger Ehriit iit nach dem 
Seiit von Gott geboren, haliet alle Gott- 
lojigfeit und ZSiinde.“ „Es wird niemand 
im Stande fein das göttliche Wejen des 
dreieinigen Gottes ganz zu ergründen.“ 

Bon der Menjchwerdung Chriiti hatte 
Menno eine eigene Anjihbt. „Wir lehren 
und glauben, dab der ganze Ehriftus eins 
bon oben und unten, durch des allmäd)- 
tigen Vaters ewigen Geilt in Maria, der 
Sungfrau, ein wahrhafter Menjch gewor- 
den. Der ganze Chriftus Nefus Gott und 
Menih, Menich und Gott iit jeiner Abkunft 
nad vom Simmel.“ 

MWiedergeboren werden, Chriitum an- 
ziehen und den heiligen Geilt empfangen, 
iind ein.” 

„Es gibt nur eine Gemeinde Ehriiti, die 
nur einerlei Evangelium, Glauben, Taufe, 
Abendmahl und Gottesdienjt hat, und ein 
frommes, unsträfliches Leben führt.“ 

„Der Bann it eine Ausihliehung von 
der Gemeinde in Ehrifti Namen.“ Der 
Dann ilt die Urfacdh der meiiten Spaltım 
gen in unferer Semeinichaft getvejen. 

„Wir dürfen in Feiner zeitlichen Sadje 
die Wahrheit höher al3 mit Ka und Bein 
befräftigen.“ 


5 


Das Scyluggebet der Vormittagsjigung 
bielt €. R. Egle, Ehenva, I. 

Die Nahmittagsfigung wurde eröffnet 
durd Kafob Sumney von Grabill, Ind. 

Das nädhitverhandelte Thema war: 
„Lie Sejhichte der Mennoniten Amerikas 
im Weberblic.“ Referent war CE. $. Smith 
von Gofben, Ind. Folgendes ift ein vom 
Referenten überreiter Muszug: 

„Mennoniten waren immer Wioniere. 
rifa datiert von 1643 in Manhattan 3- 
land. Zwanzig Sabre jpäter gründete 
Plodhoy mit 25 Mennoniten-Samilien in 
Deleware das erite fomumnuniitifche Erperi 
ment in Amerifa. In 1683 gründeten 
Mennoniten Sermantotun in Penniglvani- 
en, die erite permanente deutjche Anjied 
lung in MAmerifa. Woimmer Mennoniten 
binfamen waren jie jtet3 unter den eriten 
Anfiedlern der Gegend. So wurden Kolo- 
nien gegrindet im Shenandoahb Tal in 
1759. In Obio in 1798; in Indiana in 
1835; in Ilimois 1831; umd in vielen 
andern weitliden Staaten wurden frühe 
Anliedlungen gegründet. 

Aucd waren fie Pioniere auf geiftlichem 
Gebiet. Die mennonitiihde Gemeinschaft 
iit die ältejte Friedensgelellichaft der Welt. 
In Amerifa fam der erite befannte Pro- 
tejt gegen die Sklaverei von den Mennoni 
ten. Das erite in Amerifa gedrudte Buch 
über Bädagogif wurde in 1750 geicdhrieben 
von einem Mennonitifchen Yehrer Ehri 
jtopher Dod. Ein anderer Charafterzug 
der Mennoniten war die Neigung zur 
Trennung. Diefe Neigung ift jedody jekt 
in der entgegengejegten Richtung nam 
[ih zur Einigung, und es ilt nur eine ra 
ge der Zeit bis die verichiedenen Abteilun 
gen zufammentwirfen werden in jedem 
großen Fonftruftiven Beitreben.“ 

Andadhtspauie: Lied, umd Gebet von 
Maron Nugfpurger, Saybroof, IU. 

lleber das Thema: „Welchen Beitrag 
iind wir Mennoniten dem Chriitentum 
Amerifas jhuldig?” referierte %. W. 
Hliewer, Newton, Kanjas. 

Die Sauptpunfte diejes Neferates va 
ren: Wir als Mennoniten follten die be 
gonnene Arbeit fortiegen mithelfen die 
sriedensgefinnung zu verbreiten unter an 
dern Ehriiten unjeres Landes; das Ehri 
itentum bilfreih, praftiih, anitatt meta 
pbuitich, ipefulativ zu machen; wir joll 
ten zeigen, dal; Taufe von Eriwacjenen, 
Verweigerung des Eids, und Anti-Heim 
lichkeit bibliich find; wir follten die Land 
gemeinden aufbauen; wir jollten das 
Ehriftentum anziehend maden für Män 
ner. Wir jollten die Gemeindeichulen un- 
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terjtüigen, jelbit für fleine Sfinder; wir joll- 
ten die Ehe auf einem böhern Stand 
punft erheben; wir jollten der menjcli- 
hen Gejellfihait Dienite leiten. 

Bemerfung: Einige der allerwidtigiten 
Lehren des Ehriitintums finden bier feine 
Erwähnung, weil wir diefelben gemein 
ichaftlich mit allen andern Ehrijten halten. 
Das nädite Thema: „In welden Grund: 
wahrbeiten find die Mennoniten unter fi) 
einig?” wurde von Daniel Kaufmann, 
Scottdale, Ba., verhandelt. 

Referent fagte: Die Zeripaltung unter 
uns tt beflagenswert. Aber Chriiten ba 
ben noch nicht aufgehört zu beten. Daber 
jind wir auch zufammen gefommen um 
mit einander zu beraten. Um auf Ddieje 
srage einigermaßen antworten zu fönnen, 
hatte Neferent 25 Fragen entivorfen be 
treffstehrpunften, und hatte dieie an meh 
rere Berjonen aus jeder Abteilung ge 
jandt. Bon 16 verjchiedenen Berjonen aus 
7 Abteilungen famen Antworten ein. Das 
Selamtergebnis diefer Antworten jtellt Re- 
ferent wie folgt zufammen: 

Bunfte in welchen jo ziemlicd; alle Men- 
noniten gleihgefinnt jind: Anerkennung 
Gottes; die Gottheit Ehrifti; die Inipi 
ratin der Bibel; Opofition gegen die Evo 
futionstbheorie; feine Erlöfung ohne durch 
Ehriitum;  Gehoriam gegen Gott nötig 
um in der Semeinjchaft der Chriiten blei 
ben zu dürfen; die Kirche eine organifier 
te Verbindung der Gläubigen, und Un 
befebhrte jollten nicht zuläflig fein. Taufe 
und Abendmahl als firchliche Negeln; Op 
pofition gegen Srieg, Ableaung des Eides, 
und geheime Geiellichaiten ; 
des Sabbatbtages. 


Seiligbalten 


Bunfte welche jtarf betont werden von 
einigen, während andere diejelben nicht be 
tonen: (Srul des heiligen Aulles; Sal 
ben mit Del; Lebensveriicherung; tm 
fremden Soc mit Ungläubigen itehen in 
Seichäftsverbindungen; Ebe; 
beit. uw. 


Miitionsar 


Bunfte jtarf befürwortet von einigen, 
und tviderjeßt von andern: Fulwaichung; 
Andadht-Kopfbedeklung; einfahe Kleidung 
im Gegeniat zu mweltlihen Moden; Ent 
jagung bon irgend etwas das von dem 
(Herit der Yeit dominiert wird. 

Bereinigung der Mennoniten auf ganz 
bibliiher Grundlage wurde befürwortet, 
und folgende Vorichläge gemadht um der 
jelben voranzubelien: Kein Nompromii; 
der Wahrbeit; gleiche Yoyalität zu Wahr 
beit und Liebe; Feine veritrictende Ver 
miichung mit Beitrebungen welche die Ten- 
denz haben uns wegzuzieben von einander: 


Diennortttidye Runbfegam 


die welche die extreme Stellen einnehmen, 
entweder als PBrogreflive oder Sonjervati- 
ve, follten den Weg einwärts einjchlagen 
zu der Mittelitellung; Konföderation der 
Abteilungen wurde entmutigt bis eine 
praftiiche Einheit in Befenntnis und Ge- 
bräuchen vorhanden jei; Pperjönlidhe Ar- 
beit wurde hervorgehoben al3 das beite 
Mittel um zu diefer Zeit das Einigungs 
werf zu fördern. 

Die freie PBeiprechung dieies Themas 
bob hervor: 1)Da& in den Sauptjachen 
des Glaubens Einigfeit herrjche unter den 
verfhiedenen Abteilungen; 2 Wichtig, 
dal wir einander Vertrauen entgegen brin 
gen während wir zujammen der Wahr- 
heit nadyforjchen. 

Andahtspauje: Xied, und Gebet von 
Peter Lnficer, QTuleta, Texas. 

Nachdem €. 9. v. d. Smilien den Reit 
jeines Referat3 verlejen, fam der erite Tag 
der Stonvention zum Nbichlug mit Singen 
des Liedes „Gejegnet jei dad Band“ und 
Gebet von WB. W. Miller, Bulasfi, Jomwa. 


Mittmwod. 


Bon verichiedenen Gemeinden lagen 


Srühe vor, die bier folgen: 


1. 


Canton, Stanfas, 5. Muguit, 1913. An 
die Allgemeine Konvention der Mennoni 
ten bon Amerifa, abzuhalten in Berne, 
Snd., am 19. 230. Aug., 1913: „Den 
Srus des Friedens zuvor. ALS Gemeinde 
Sefu Ehriiti, die das Friedenspanier unfe 
res Meiiters bochzubeben wiünfcht, hat un 
fere Nleranderwohl Mennoniten Gemein 
de, bei Göffel, Kanfas, den Beihhlub ge 
taht, diefe VBereinigungs-Nonvention für 
ihre briiderliche Beratung den Segen des 
Herrn zu wiinichen. Sie bat ihren Melte 
ten beauftragt, dielen Segenswunich den 
werten Briidern zuzufenden. 

„Sierdurch babe ich verjucht, den Muf 
trag auszuführen und jende zualeich auıd) 


meinen perfönliden Scegenswunfjc mit 
Brudergruß. Ener Bruder und Mitarbei- 
ter, 


8, Banman. 


5) 


An die Nllgemeine Konvention deren 
noniten, abzubalten den 19. 20. Aug., 
1913, in Berne, Ind. „Werte Gejchwiiter: 
Tie Ktonferenz der Mennoniten im Mittle 
ren Canada, die fürzlich ihre Sißung ab 
aebalten bat, jendet berzlide Grühe, und 
wiinjcht fund zu tun, dai fie in Sympa- 
thie it mit der Bewegung der Mllgemei 
nen Konvention, und derjelben Gottes Se- 
gen wnjcht. 


22, Oftober. 


9.9. Ewert, Borjiker, 
Benj. Ewer t, Schreiber.“ 
4, 

Lemberg in DOjterreih, 8. NAug., 1913. 
Kohanowsfigafie 23. An die Allgemeine 
Konvention der Mennoniten Amerifas in 
Berne, Ind.: „Die ölterreichiich-ungar- 
iihe Mennoniten Gemeinde fendet zur 
Konvention die beiten Glüd- und Segen>- 
winfche und hofft, dab die Tagung ihr 
Teil zum Zulammenshluß aller Mennoni- 
ten der Erde beitragen möge. SHodad)- 
tungspoll, 

Seinrih Pauls, 
Prediger und Welteiter., 

Das Thema: „Was ijt der biblifche Be- 
griff der Wehrlofigfeit?* wurde verhan- 
delt von B. E. Hiebert, Hillsboro, Kanjas. 
Die Hauptgedanfen waren die folgenden: 

Tas alte und neue Teitament jind ver- 
ichieden in der Form über dieien Gegen- 
itand, aber nicht dem Geiite nad), denn fie 
haben einen gemeinjamen Urjprung in 
dem unveränderlihen Gott. 

Der Wille Gottes wie er fich in feinem 
Worte offenbart it nicht, dal Ariege fein 
follten; da aber jelbit das Beitehen und 
Nitglichkeit einer Negierung von ihrer Fa- 
bigfeit abhängt ihre Befehle effeftiv zu ma- 
chen, erjcheint es Flar, dal polizeiliche Auf 
jicht eine von Gott verordnete Pflicht der 
Regierung it. Diefe Tatiacdhe iit wieder- 
holt angedeutet in dem Leben und den Leb- 
ren Iefu, wie ebenfo bei den Npoitelh. 
Und da Negierungen von Gott find, jchlie- 
be ich, das es vollitändig innerhalb dem 
Bereich der Niiblichfeit eines Chriiten ilt 
ein aftiver Kaftor in der Negierung zu 
jein. 

Berlönlide Wehrlofigfeit, oderAbitinenz 
von perjönlicher Selbitverteidigung durd) 
(Sewalt betrifft ums alle weit öfter und 
erniter als der nationale Nuf zu den Waf. 
ien. Da gilt e8 zu beten: „Führe uns 
nicht in Verfuch ung“. Im ganzen lehrt 
das neue Teitament mit der arößten Be 
itimmtbeit, dab der Mufter-Ehrift auf Gott 
vertrauen joll für Schuß. Wirflihe Wehr- 
lojigfeit beiteht in der Nbitinenz von aller 
Nahe. Das Studium von Wehrlofigkeit 
tt ein lebrreiher Hurfus in der Demut 
und Selbitverleungung. Die Rache ilt ver- 
boten, Böfjes mit Gutem vergelten, das 
it ein Stennzeichen der Ehriiten. Die Auf 
gabe der Ehriiten ift Menfchen- zu retten 
und zu Ehriitum zu führen. Liebe ijt die 
Miichung, welde eindringt in jeglichen 
Umaang eines Ebriiten mit jeinenMitmen- 
jhen. Troß aller Mbweihung von dieier 
Yehre dürfen wir ald Ergebnis diejer Un- 
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teriuchung jagen: Neius lebte ein Leben 
der Wehrlojigfeit, er lehrte ein Evangeli 
um der Wehrlofigfeit, dal; daher ein wirf 
lich hriftliches Leben, ein Leben der Wehr 
lofigfeit jein muB. 

Sn der Beiprechung 
fpradhen jich alle 
MWebrlofigfeit aus. 

„Wie dünft euch um Ehrifti?” mar das 
Thema welches verhandelt wurde von E 
manuel Troyer, Normal, IU. In feinen 
Ausführungen jagte er: — „Diefes ift die 
große Frage. Nicht, was bältit du von 
den Bekenntnis oder von der Kirche oder 
von dem Prediger? Tondern was haltit 
du von Ehriftus? Wir haben das Zeug- 
nis der Engel bei jeiner Geburt, daS Zeug- 


nis Gottes bei der Taufe, das Zeugnis des 


dDiefes Themas 
Nedner insgelamt für 


böfen ®eiftes, da3 Zeugnis der Sünger.. 


Himmel, Erde und Hölle 
Ehriitus Gottes Sohn War. 
nicht auch? 
Sebetspauie: 
Sefang. 


glauben dah 
Sollten wir 
freiwillige Gebete und 

Die Nachmittagsfigung wurde eröffnet 
durd 3. A. Huffman, New Earlifle, Ohio. 
Ein Damendyor jang ein Lied. 

Auf die Anfrage in Englifch, wie viele 
der Anwefenden nicht Deutic veritanden, 
hoben nur zwei Perjonen ihre Hände auf. 


GSejihäftlides. 


Das Beihlui-Romitee legte jeine Vor- 
lage vor und diejelbe wurde wie folgt an- 
genommen: 

1. Bejchloiien, da wir vor allem um 
jerm himmlischen Bater danken, daß er :3 
fo geführt hat, dal wir bier wie nie zuvor 
in jolcy brüderliher Weije zujammen fom- 
men durften, um mit einander zu beraten 
über den Ausbau feines Reiches, und wir 
erachten eS als eine bejondere Gnade Got- 
tes in Antwort auf unsre vereinigte Ge 
bete, dal alle Beiprehungen im Geiit der 
PBrüderlichkeit und des Wohlwollens ge- 
führt werden durften. (Dieler Borichlag 
wurde angenommen dadurd, dal Jich die 
ganze Verfammlung erhob und den Vers 
‚Nun danfet alle Gott“ fang). 

2%.  Beihloffen: Wir danfen der Ge 
meinde in Berne für ihre fehr liebreiche 
Aufnahme, ebenjo für den freien Gebraud) 
ihrer jchönen Kirche. 

3. Beihlofien: 1) Das Brotofoll 
der VBerfammlung und die verlefenen Re 
ferate in Bamphletform zu veröffentlichen 
und zu verbreiten unter den Mennoniten 
Amerifad. Das Geidhäfts- und Pro- 
gramm-Komitee joll dieles bejorgen. - 
3) Dieje Konvention fol ihre gegenwärtige 


u nnonitifcdye Bundimyan 


Drganilation beibehalten bis die Nachfol- 
ger der gegemwärtigen Beamten bei der 
nächiten in drei Jahren von diefem Som 
mer abzubhaltenden Sigung, erwählt jind 
und angenommen haben. 3” Der Borfit- 
er joll jofort ein Geichäfts: und “Wro 
gramm- Komitee ernennen, beitebend aus 
je einem Gliede aus jedem der bier ver 
tretenen weige, welches a. Drud und Ber- 
breitung der Bampblete wie eben vorge 
jeben, beforgen joll; b. das Programm ber 
jtellen und wenigstens ein Sabr vor der 
nädjiten Sigung veröffentlichen joll. 


I.  »Beiclofien, daß wir unfern Danf 
und Anerfennung ausipredhen gegen Die 
Brüder die fi jo Fräftig bemüht haben 
dieje Konvention zur erfolgreichen®erwirf 
lihung zu bringen. 


5.  Belchlofien, dab wir einander auf 
muntern anzubalten im &ebet für Ser 
jtellung der Einigfeit unter den Ehrilten, 
für welde Chrijtus jo ernitlich bittet in 
feinem Abjchiedsgebete. 

Sn informeller Weije iprady) ji die 
VBerjammlung betreff3 des Inhaltes der 
Referate dahin aus, dab die darinnen aus 
geiprocdhenen Ansichten nur die Ansicht des 
Referenten gibt und nicht für irgend einen 
3weig redet. 

Beichlofien, Beitimmung des Ortes und 
Datums für die nädjite Sigung dem Ge 
ihäfts- und Programm-Stomitee zu iüber- 
lajien. 

Beichlofien, jofort eine Kollefte zu erbe- 
ben zur Dedung der Seritellungsumfojten 
des Protofollpamphletes. 

Die Kollofte ergab $70.75. 

Der Schatmeilter, Valentin Strubbar 
berichtete wie folgt: Wir jind danfbar ar 
gen Berne. Sie jpeilten uns, umd fie lie 
ferten uns Geld; $10.00 erhalten von 
der Berner Gemeinde, alles bezahlt, und 
nod; $10.00 in der Kajla. 

Valentin Strubbar wurde einitimmig 
als Kafienführer wiederermwählt. 


Auf Wunich vieler in der Berlammlung 
wurde eine Zählung der Vertreter aus den 
verjchiedenen Zweigen vorgenommen mit 
folgendem NRejultate: 


T 


Wehrloje Mennoniten 


or) 
Mennoniten Brüdergemeinde | 
Krimmer Mennoniten Brüdergemeinde 2 
Alt Mennoniten 12 
Gentral Illinois Stonferenz 14 
Mennoniten Brüder in Ehrifto 5 
Allgemeine Konfereng 
(Säite von auswärts) 65 
Amiihe Mennoniten 9 


Mennoniten aus Deutjchland 2 
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Der Vorjiter ernannte die folgenden 

Berjonen als Glieder des Gejchäfts- umd 
PBrogramm-Stomitees: 

Allgemeine Stonferenz, B. 

Alt Mennoniten, 


9. Nichert. 
2%. Nafziger. 


Amifche, AN. Zoof. 
Menn. Brüder in Ehriito, I. M. Huffman. 
Central U. Konferenz, €, Troyer, 
Webhrloje Mennoniten, D. R, Clandon. 


Menn. Br. Gem. 
Nrimer Menn. Br. 


B. €. Siebert. 
Sem., D. E. Sarder 

Andadhtspauie: Gefang und furze Ge 
bete von E. 9. dv. d. Smiflen und E. Wi- 
ned. 

Das Ihema: „Ehriitliche Trennung von 
der Welt“ wurde dann von E. N. Eagle, 
Ghenoa, llinois, furz verhandelt. Unter 
anderem jagte er: Wenn wir mit Chriito 
nefreuzigt sind, find wir tot gegen die 
Welt. Yalz die Welt jorgen für die Welt, 
wir aber wollen dem Herrn dienen. Die 
Welt dürfen und follen wir gebrauchen, 
infofern jie zu unierer Eriitenz nötig it, 
dod) allezeit jo, dal des Herrn Ehre und 
MWerf gefördert werde. Sit es wirflid 
wahr, dab wir von der Welt getrennt find, 
wenn wir nicht alles tun, was wir fünnen 
um allen Menichen das Evangelium von 
Selu Ehrifti zu bringen? Xos jein von 
der Welt und gejinnet jein wie Nejus Chri- 
tus auch war, das ilt das deal das wir 
allezeit anitreben follen. 

Ehriitian Neff aus Weierbof, Deuticd)- 
land verbandelte das legte Thema: „Ei 
nigfeit im Gebet” Hier jind einige Aus 
jiige aus feiner Aufprade: Nie habe ich 
es jo fühlbar gemerkt, wie die Verjchieden 
heit der Spradyen trennend wirft, wie eine 
mächtige Wand. Dod das wurde mir 
wichtig, das dennod die Yulammengehör 
feit verbanden ijt. Ein Glaube, eine Hoff- 
nung, ein Ziel bindet uns zıfammen. Und 
wir wollen verbunden bleiben miteinander 
im Gebet. Mein eriter Eindrud beim Ein 
tritt in dieies Sand war: Blut iit dicker 
denn Wajier. gehören zulammen. 
Gin Serr ijt unfer, in Shm find wir ver 
bunden. Ihn rufen wir alle an, jo einigt 
uns das Gebet. Nejus ipricht: „Ich bitte 
fiir jie, daß jie alle eins jeien.“ Ad, dab; 
wir diefe Bitte des Herrn befolgt hätten! 
„Zie blieben aber bejtändig in der Ge 
meinjchaft und im Gebet.“ Diefjes iit die 
rechte Art der Einigkeit. Vor 40 Jahren 
hatte die Pfälzer Konferenz ji geeinigt 
auf den Gebetsmontag. Alle Glieder der 
Konferenz jollten in ihren Samilien jeden 


Wir 
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Montag morgen um 6 Uhr der Einigkeit 
gedenken und So alle zu gleiher Zeit ’n 
Einheit beten. Hätte ıman diejes fortge 
fett, es hätte jiher gute Früchte getragen. 

Süpddeutichland hat 7000 Mennoniten, 
ganz Deutichland 20,000, Amerifa hat 
mehr, doc ilt die Zahl verichwindend Flein 
in der großen Maile der Menichheit. Mein 
Vater riet mir ab Prediger zu werden, weil 
es doc) bald aus fei mit den Mennoniten. 
Aber es iit beifer geworden. Ich glaube, 
die mennonitifche Gemeinichaft hat nod) ei- 
ne Zufunft. Aber e8 gilt zu halten die 
GEinigfeit im Geifte — durch unjern Herrn 
Sejus Ehrijtus. 

Die Zeit zum Schlui war nun gefom- 
men. Der Borjiger 3. ©. SHarkler, der 
während der zweitägigen Situng fich aller 
Bemerfungen enthalten hatte, fjprady in 
furzen Worten feine Befriedigung aus 
iiber den Verlauf der Sikung und gab 
dann drei Bunfte an welche beadhtenswert 
leien zur weiteren gedeihlidhen Entfaltung 
der Bereinigungsbeitrebung: 1) Willig 
feit anzunehmen, beleben und lehren in 
einer pofitiven Weife irgend etwas und 
alles was die Bibel lehrt, und Gemeinde 
sucht dementiprechend zu üben. 2) Lang 
mittig und geduldig jein mit den Brüdern, 
weldheDinge nicht jo jehen fünnen wie wir 
fie jehen, perjönliche Arbeit an ihnen tun, 
aber in feiner Weile ein Nompromi ma 
chen über irgend einen Punkt, worüber 
Sott jeinen Willen geoffenbart hat. 3) 
Borjat nicht billigend aufzutreten gegen 
alles bibliih unbaltbare in der Gemeinde 
leitung. 

Mit Gejang des Liedes „So nimm den 
meine Hände und führe mich“, Gebet und 
Segen vom VBorfiter, fam die erjite All 
gemeine Konvention der Mennoniten Ame 
rifas zum Mbichlup. 

„Der Herr hat Großes an uns getan, 
dei find wir fröhlid.“ „Er bat alles 
wohlgemadt. Das war die Stimmung, 
mit der man mit vielem herzlichen Sand 
ihütteln von einander jdhied. 

9. ®. Strebbiel 

AV. PB. Nutt 

Secretaries. 
Beamten 
der All-Mennonitifchen Konvention. 
Vorfiker, I. S. Hartler, 
Goihen, Ind. 
Hilf-Vorfiger, PB. H. Nichert, 
Soefiel, Rani. 
Schreiber, 9. ®. Krehbiel, 
Newton, Kanf. 
Schreiber, A. ®. Rutt, 
Chicago, Illinois 


Mennonitifche Bundfchyan 
Kaflier, Val. Strubhar, 
MWafhington, IU. 

Seichäits- und Programm-sKomitee: 
3, 9. Nichert, Göffel, Kani. 

. d. Nafziger, Gofhen, Ind. 
A.NR. Zoof, Gojhen, Ind. 

3. N. HSuffman, New Earlifle, ©. 

GE, Troyer, Normal, IU. 

D. RN. Claudon, Meadows, U. 
P. E. Hiebert, Hillsboro, Kant. 
D. E. Harder, Hillsboro, KRani. 
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Die Hütte jeßen nen Sodom. 





(Das Folgende ijt ein Muszug aus der 
Predigt des Predigers Youis 2, Bauman, 
Yong Bead, California. ingejandt von 
Abr. D. Hamm.) 

Nachdem Abraham dem Lot vorgejchla 
gen hatte, zu wählen, ob er redht3 oder 
linf3 ziehen wolle, wählte er die ganze Ge- 
gend am Nordan und fette feine Hütte 
gen Sodom. in jeder ilt nach Gottes 
vorfehendem Nat beitimmt, feine Seligfeit 
oder VBerderben zu wählen, wie Mofes er- 
wählte, viel lieber mit dem Wolfe Gottes 
IIngemad) zu leiden, denn die zeitliche Er- 
aögung der Siinde zu haben ujw. (Ebr. 
11, 12), wie Nofua fidy ausdrüdt: „Ich 
und mein Saus wollen dem Seren Die- 
nen,“ Elias die Hinder Ssraels zur Wahl 
aufforderte, als er die Baalspfaffen jchlad)- 
tete, und wie Sefus jelbit ausrief (Matth. 
23, 30): „Deruialem, Serufalem, die du 
töteit die Propheten und fteinigeit, die zu 
dir gejandt find! wie oft habe ich deine 
Stinder verjammeln wollen, wie eine Senne 
verjammelt ihre Kiichlein unter ihre Flii- 
gel; und ihr habt nicht gewollt. 

Abraham dagegen erwählte jich, zu woh- 
nen in den Bergen Slanaans, wo er jo recht 
innige Semeinichaft mit dem Serrn hatte. 

Ein Fleines jüdiiches Mädchen in Jeru 
falem fragte jeine Mutter, warım die zwei 
Miffionarinnen jtets jo freundlich und gut 
jeien. Die Mutter antwortete ihm, weil 
jie jo nahe dem Herrn lebten. — Eines 
Tages wurde das Mädchen auf dem Heim- 
wege bon der Miffionarin von ihrer Ge- 
jpielen gefragt, wo fie her fomme. Darauf 
antwortete fie: Bon der Frau, welche zur 
näciten Tür des Herrn (Lord) wohnt. 

Die ihr den Glitter und das Geld jo 
fejt haltet, jeid jenem Fleinen Mädchen 
gleich, welches fich übernahm, einen ganzen 
Tag das Vieh zu hüten, bloß dafür, da 
ihr Bruder, dejlen Aufgabe das Viehhüten 
war, ihr erlaubte, eine jehr glänzende 
Minze zum®Bejehen in dieandzu nehmen. 
Dieje Furze Zeit des Lebens am Zeitlichen 
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zu Kleben und dafür die ewige Seligfeit zu 
verlieren! — ihr jeßt eure Hütte leid) 
Lot gen Sodom. 

Ihr Eltern, die ihr eure Kinder zurüd- 
haltet zum Genießen des irdiichen Gutes 
und Zebens, jtatt fie al3 Miffionare gehen 
zu laflen nad Afrifa und andern Heiden- 
ländern, ihr jeßet eure Hütte gen Sodom. 

Glieder, die ihr zubaufe Karten jpielt 
und Wein trinkt, und zu Wandelbilder- 
theatern gebt, ich will nicht jagen, dab ihr 
deshalb verloren jeid, aber ihr jet mit 
euren Kindern zufammen eure Hütte — 
gen Sodom. Ein gut Teil Frauen Tind 
dadurd zu unglücdlihen Ehen gefommen. 
Hiten wir uns, umiere Hütten gen Sodom 
zur jeßen, 


Dereinigte Staaten 


Galifornia. 


Long Bead, California, den 1. Of 
tober 1913. Werte Lefer! Da mand) ei- 
ner bon unfern lieben mennonitiichen 
Deutihen aud) jhon in Long Bead) geive- 
jen ift, jo werden jich mehrere derielben ob- 
ne Zweifel interejjieren, etwas vom diefent 
ichönen „langenStrand“ zu erfahren. Was 
das Klima anbelangt, jo fann man wohl 
mit Wahrheit jagen, dal es im allgemeinen 
wohl nicht bald geboten werden fann; dem 
himmlischen Vater jei Dank dafür im Na- 
men Seju Ehrijti. Desgleichen mit dem 
Aufbau zeitliher Häufer wird es in den 
Vereinigten Staaten wohl mit im Vorder- 
arunde jtehen im Berbältnis zur Einwoh- 
nerzahl. inbezug des NAufbaues im Geift- 
lien brauchen wir nicht zu Flagen, denn 
außer den jehr vielen Kirchen der verichie- 
denen Benennungen, die bier vertreten 
ind, haben wir in Louis 2, Baumann, 
Prediger der eriten engliihen Brübder- 
Kirdie von Long Bea einen ausgezeid)- 
neten und außerordentlihen Baitor und 
Evangeliit. Die Bevölkerung diefer Stadt 
joll ji jchon bis auf etwa vierzigtaufend 
belaufen. Bei dem Binnenhafen jpringen 
viele Fabrifen auf; mander, der auf- 
richtig Arbeit jucht, Fann da mit der Zeit 
Arbeit finden. 


’ 


Kobann B — 8’ Frau foll fürzlich nad) 
Ne brasfa, wo jie früher gewohnt haben, 
zu Bejuch gefahren fein. Peter Wallen jr. 
von 208 Angeles, die jie hier jo bei einem 
Monat zur Erholung aufgehalten hatteıt, 
find zurüd. Kurz vorher nahmen jie noch 
einen Ausflug nad Boint Firmin Leudht- 
turm bei San Pedro. Kohn NRempel von 


dafelbit, der jamt Familie jhon einige Mo- 
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nate hier wohnt, hat bier in Zord’s Shelle 
Store Arbeit gefunden. Safob Boldt 
früher Oflahoma, jest bier, iit Samt Sohn 
Henry und Tochter Manes Fürzli von 
Needley zuriidgefommen, wo jie zur Ab 
wechilung etwas in der Obiternte jchafiten, 
ebenfo Abr. und Mary Hamm von bier. 
Martin Simon, früher Kanfas, der bier 
mebrere Sabre wohnte und ziemlich Ar 
beit fand, jpäter aber eine zeitlang in San 
Diego war, ijt fürzlich wieder zurücgefehrt 
und bält jich vorläufig bei Frauschmidt 
auf, die früher in Kanjas, num aber jchon 
mehrere Sabre bier wohnt. Nohn Kliewer 
von Oflahboma war ein Jahr in San Ti 
ego in Arbeit, ift aber wieder zuriücd, denn 
es bat ibm da nicht gefallen. 
Enns von Needley jollen mit Franz Diit 
en, Wanjas, bier in Yong Bead) von etlichen 
von den Infern aelehben worden jein. Ya 
fob Boldts Greta joll jchon eine Zeitlang 
ziemlich Frank fein, jegt aber jchon beiiern. 
Heinrich Nempels von Los Angeles, Ge 
jchwijter der Nohann Nempels von bier, 
waren fürzlich bei den Zetten auf Bejuch. 
Scweiter B. Dock mit ihrem Sohn Yoyn 
fonnte es nicht lalien, ein wenig bei MW. 
D. Samms hereinzufucden, nicht lange zu 
ri, Die Schweiter fommt hin und wie 
der zur Erholung zur „Bea“. Wie es 
eine Zeitlang in den Xofalblättern ver 
lautete, joll Long Beady auf dem Signal 
Hill, dem höchjiten Bunft der Umgebung, 
ein Brejidio (FFeite, Feitung; Hort, aud) 
Wakhbaus. Welches hier nun gemeint it, 


Diedr. T. 


erzäblt uns der Schreiber vielleicht das 
näcdite Mal. Ed.) erhalten. 
Abr D. Samm. 
Ntanias. 


Burrton, Nanias, den 6. Oftober 
1913. Lieber Editor! Nıum die ichredliche 
Siße hinter uns ift, hat man wieder mehr 
Rust zum jchreiben. Wir haben einen jchred 
lichen beigen Sommer binter uns, die Hit 
je war beinahe unerträglih. Ein mancher 
it der Hite erlegen und binübergegangen 
in die Ewigfet. Aber jett haben wir aud) 
immer fübles Wetter umd oft Negen. Der 
frübhaeiäete Weizen ilt Ichön griin. 

Beter 3. Frieien bat feinen Anteil am 
rsleiicheraeihäft in Buhler an feinen Bru 
der E 3. Friefen verfauft und it wieder 
auf die Karım feiner Mutter riefen ge 
zogen. Lizzie V. Warfentin bat drei Wo 
hen bei B. PB. Mdrians gearbeitet; Anna 
laming arbeitet jett bei Kohn %. Törws, 
denn Tömws bat jeine Fränflide Mutter, 
Witwe, wieder nad) fih geholt. Nachdem 


Utleunonikiicdye Bundfchau 


jie cin Sabr im Böifel Bospital war, will 
er jie wieder bei jihh haben. 4. 3 
bat jein Nutomobil an D. 8. 
jauft ud 
Automobil 


Iows 
stiejen ber 
Sebritder Study baben ibr 
auch verfauft. 

sau Ared Ortman bat ion lange ein 
gehabt. Tina Xob 
renz bat jchon längere Zeit bei Sobn %- 
riefen gearbeitet. Seinrih Dirfs und 
Tochter von Newton haben legte Woche 
auf ihrer Jarım bier ihre Kartoffeln aus 
gemad): 


en Jchlimmen Finger 


Anna und Maria, Töchter von IS. M. 
Wall find nach Sillsboro zum Bejuch ge 
fahren. Nobn Do und Kran von Korn, 
Dfaboma, jind bier, um ihre Eltern zu be 
inchen. 

Ver Beter 3. Artefen bat jich der drei 


jäbrige Sohn beim allen den Arm jehr 


beicbadigai Srißend, 


9.98. Mdrian. 


Dftober 
Kir bier in Ha 


Sott 


eich 


Menno, Sanjas, den 10. 
1913. Werter Editor! 
milton County Sind, joviel ich werk, 
jei Danf, alle geiund und woinjchen 
allen die beite Geiumdbeit. Es lieit jid 
jo gut, wenn alle von Negen jchreiben, jo 
dachte ich, mut dur doc) auch einmal etwas 
von Negen md grünem Weizen berichten, 
fonit denfen die Yeute am Ende nod, in 
Samilton jei alles tot. DO nein! es bat 
bier fo geregnet, da Mutter Erde es einen 
Fu tief na bat, jomtit fing uns das Wei 
senfäen auch an zu quälen, doc nicht lan 
ge, und wir fingen damit an; haben denn 
tolgedeilen auch Schon griine Weizenfelder, 
und die Hub joll uns dafiir aud) gelbe But 
ter geben und weniger von dem ‚Jutterhau 
ten zebren; 
medlich 
ihön arim, jomit fann das liebe Vieh wie 
der friich drauflos arajen, jedoch nicht To 
friich wie in Michigan, wo jie den Acer 
von oben und von unten benuben fönnen; 
bier geht der Ader nur von einer Zeite zu 
benugen. Nber es gebt ja doch zu leben. 
Rom Norden leien wir, dab der jchöne Wei 
sen im Waffer Steht; dann wird Freund D. 
Ende nicht noch Nepfel 
faufen fönnen, dagegen weiches Brot ejien 
mitllen; gibt 


des Mehl. 


denn Jelbige jind bier num 


ehr Aber die Wieien ind ganz 


Harms am wohl 


denn naller Weizen mweichli 

Sch möchte denm noch die vielen Freunde 
in Ruhland bitten, von Tich hören zu Tafien. 
Db Freund Enns, Tiegenhof, von Safob 
Warfentins Familie berichten Wollte? 
Denn wir haben da auf Noienhof 
PBrobtfe bei Herrn Nafob Dil 20 Sabre als 
Nachbarn gewohnt, bitte! Onfel Heinrich 


oder 


y 
Guns, Stein, oder feine Kinder, bitte, ein 
mal zu schreiben, audy Geichwilter Abra 


bam umd Serman Soohen! Wir in unfe- 
rer samilie jind alle gejund, wohnen aber 
ichon nicht mehr alle zufammen, fondern e® 
acht einer bier ‚der andere dorthin. 

Allen das 


Ger » 


beite Weblergeben wünichend, 
SeinridSanzen. 
Oflahoma, 
RNingwood, Dflahoma, den 8. 

ber 19193. Werte Nundichau! Oft wird 


geiagt: „Ein Wort aibt das andere,“ To 
acht es auch niit der Nundichan: 


Dfto 


Ein paar 
Yeilen aeben wieder ein paar. 

rend 8. Both, Soejlel, Nanfas, feine 
‚jeilen veranlaflen mich, zu jchreiben, Es 
freut ich alten 
Tante Kohn berichtet hast von eurer Freud 
ichaft, und ich babe es 


berzlid), daß du Deiner 
auch mit- tiefem 
Nacdenfen gelefen, wie fich doch alles wen 
det und Ffommt. Bejonders wichtig war 
es mir, dal; deine Schweiter Sufie fo jung, 
nach ım 
lange geitorben ilt 


den »Sabren volliter Blüte, Ichon 


Zind wir doch in um 


jern Minderjahren jo viel zufammen ge 
iweien. r 

Yun will ich Dir, lieber Br. KNohann 
Keufeld in Manitoba, auch einen Gruß; 


ji jenden. „Sa, einmal iit es ums in die 
jem Xeben vergönnt (gewejen) uns bonn 
gelicht zu Angelicht zu jehen. Wird aud) 
wohl bei Mal bleiben. Weil 
du des Alters halben nicht mehr reijeluftig 
biit, und wir VBerhältnifie halber nicht kom 
men fonnen, wirit du einen Brief erhalten. 
An Freund Beten 
land, 


dem einen 


stobn, Waldheim, Ruf 
jeichicht. Bitte, 
mir darauf zurid zu 
Alle ohne Ausnahme, diesjeits 
und jenieits des Ozeans herzlidy grühend, 


Stau Sobn9. Schmidt. 


babe ıch auch einen 
wenn es moglich ilt, 
ichreiben! 


geb, Neufeld. 


Raihington. 


Lind, Wai Dftober. 


beien 


ington, den 4 


Wir willen nicdyt, was wir follen, 

wie jich’3 gebühret; fondern der&eiit Telbit 

vertritt beite mit unausjprecd) 
zu 


Zzertzen ver ober 


uns auf's 
die Herzen for 
ichet, der werk, was des Getites Sinn jei; 
ertritt die Heiligen, nadıdem, da3 
Liebe Ge 


ichwiiter im Serrn, wenn durch die®emein 


denn er\ 


(ii h Erd N Of: 6)” 
Soti aetalli, Rom. 8, 26. 21. 


de ein Schnen acht, jo aebt auch ein Seh 


Rortießung auf Seite 12, 
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— Daran it erichienen die Yiebe Gottes 
gegen uns, das Gott feinen eingebornen 
Sohn aejandt hat in die Welt, da mir 
durdy ihn leben follen.“ 1. Nob. 4, 5. 

Alle gute Gabe, und alle vollfomme 
ne Gabe fommt von oben herab, von dem 
Vater des Lichtes, “bei welchem it Feine 
Beränderung, nod; Wechiel des Lichts und 
der Finiternis, 

Kir haben nody PB. M. Friefens Ge- 
ihichte der Alt-Evangeliihen Mennoniten 
Brüderichaft vorrätig. Der Preis ift wie 
früber, $3.50; Borto 30 Gent. Die 
Familienfalender für das Nabr 1914 wer 
den in einigen Wochen fertig jein. 

Wir haben in der lebten Jeit wieder 
recht viel neue Zeier befommen, und man 
che derjelben lafjen uns merfen, dal; jie 
dur die freumdliche Werbunng eines 
Numdichaulejers gewonnen worden jind. 
Wir danfen jedem, der jich m die weitere 
Verbreitung der Rundichan bemiübt, rebt 
berzlic). 


Berichte find uns gegenwärtig chvas 
fnapp, wer uns etwas berichten fan, tt 
herzlich darum gebeten. Wir fünnen bier 
nicht gerade willen, was unfere Bericht 
jchreiber gegenwärtia ichaffen, doc alau 
ben wir nicht, daiz Tie uniere Schublade »h 
ne Not leer lalien. Es it nicht jedermanns 
Sadıe Bilug oder Heugabel und die Feder 
im Wechjel zu gebrauchen. 


Miflionsberichte fönnen wir au 
gebrauchen und tun e8 fogar aern, wenn 
wir ihrer hbabhaft werden fünnen. Mif 
jionar Bartel von China iit gegenwärtig 


zuenitornitifche Bundichan 


in Amerifa, wie wir jhon berichtet haben, 
oder eigentlich: er jelbit berichtet hat, umd 
wir hoffen bald von ihm zu hören, was er 
bier ausgerichtet hat. Docy auch auf feinem 
Arbeitsfelde in China ruht die Arbeit nicht, 
umd wir erwarten von dort Nachricht. In 
Arrifa wird auch fleizig gearbeitet, des 
Herrn Weinberg zu bauen ımd feine Gren 
zen zu erweiteren . 


Wir bringen in dieier Nummer ein 
„Brotofoll der eriten Allmennonitischen 
Konvention Amerifas, weldye am 19. und 
20. August diefes Nahres in Berne, Indi 
ana, abgehalten wurde. Es wurde jchon 
früher auf dieje beabjichtigte Konvention 
aufmerflam aemadt. Brotofoll 
zeigt nun; was angeitrebt wird und was 
bisher in diefer Richtung getan worden ift. 


Dies 


An Morgen des 10. Dftober wurde 
in der Näbe des füniglichen Balaites (Ita 
lien) eine Bombe zur Erplojion gebradt, 
die jedoch nicht Schaden angerichtet hat. E3 
it doch feine angenehme Sade, zu den 
Sroßen diefer Welt zu gebören, bejonders 
in diejer Zeit, wo jo viele feinen König ba 
ben wollen, aber jeder jelbit gern König 
wäre. zn China, wo man ich lange nicht 
auf einen Prälidenten einigen fonnte, it 
Suanjchifai jeßt wirklicher, gewählter und 
ins Amt eingeführter Bräfident, und fann 
jebt zur Seritellung der Ordnung im Zan 
de jchreiten. Hoffentlich fühlt er jich wohl 
in feinem Amt und bat Erfolg. 

Ter Dftober bat uns jchon verjchiede 
nes Wetter gebradht: Anfangs war c3 
fiihl, jpäter warm, und gegenwärtig iit 
man fait geneigt zu jagen, dal; es etwas 
falt iit. Doch Schnee, wie von Canada be 
richtet wird, haben wir nicht, Faum erit et 
was ‚sroit gehabt. DOftoberwetter Fan, 
wie wir jeben, ebenio veränderlidy fein, wie 
das wegen jeiner Unbejtändigfeit oft ge 
icholtene Mprilwetter. In den Verichten 
von Banada gefällt uns manches jehr, aber 
da der Karmer im Serbit jo früh in Sei 
ner Arbeit von Froit und Schnee geitört 
wird, gefällt uns gar mit. Wir wirden 
ibm noch für manche Woche Schönes Wetter 
winnjchen, damit er jich auf den bevorite 
benden, barten Winter einrichten fönnte. 

Mut dem Dampfer „Bolturno“ brad) 
Sseuer aus und das Schiff muhte preis 
gegeben werden. 135 Berjonen follen bei 
der Natajtrophe umgefommen jein. Man 
lollte annehmen, dai die Feuersgefahr auf 
dem Meer, wo das Schiff von allen Seiten 
von Wajler umgeben ijt, nicht jehr qroi 


22. Oftober. 


jei, doch jich oft wiederholende Schiffs- 
brände zeigen ums, dab das Gegenteil der 
Fall it. Die große Entfernung vom fe- 
ten Yande madt die Yage der Baffagiere 
eines brennenden Schiffes geradezu hoff- 
nungslos. Die vorhandenen Nettungsboo- 
te, werden ihnen oft zur Falle, die jie be 
jteigen, um entiweder mit denfelben unter- 
zugeben, oder tagelang unter Angit und 
Entbehrungen mit denjelben auf dem twei- 
ten Meere umberzutreiben. 


Ter Banamafanal war jeit einiger Zeit 
mit den beiden Dgeanen verbunden und 


Dzeanwalier war jcdhon hineingeflojien, 
dod; eine ununterbrodenen Wajieritraßge 


von Ozean zu Ozean war damit no nicht 
vorhanden, denn das Dzeantvalier fonnte 
nur eine geringe Strede in dem anal 
vorbringen, weil das Bett desfelben zum 
großen Teil viele Fu höher liegt als der 
Meeresipiegel. Den Kanal auf der gan- 
sen Strede zu filllen, ioll der 85 Fuß über 
dem Meeresjpiegel gelegene Gatunfee das . 
Wafler liefern. Das Waffer wurde jo- 
lange durd; den Gamboadamm von dem 
Kanal zurücdgebalten, bi3 man die Arbei- 
ten, welche im Trocdenen getan werden 
mußten, vollbradyt hatte. Am 10. Dfto- 
ber war man jo weit fertig. daß diejes Hin 
derniS weggeräumt werden fonnte. Bu 
einer plößliden Wegräumung desielben 
waren bereitsßorbereitungen gemadt wor 
den, indem eine ungeheure Menge Dyna 
mit zur Sprengung des Dammes gelegt 
und Diejes mit einer eleftriichen Zeitung 
verbunden worden war. Sin dem entipre 
chenden Mugenblic jchaltete Bräfident Wil- 
Jon in Wajbington, 4,000 Meilen von dem 
betreffenden Damm entfernt, den eleftri 
ihen Strom mit leichtem Fingerdrud ein 
und, wie ınan berechnet hat, vier Sekunden 
jpäter flog der Damm in die Quft und das 
jolange zurücdgebaltene Wafler mwälzte jid 
in den Gulebra und weiter zu den Rielen- 
ichleujen bei Pedro Miguel, wo der a 
nal nach dem pazifischen Meer abfällt. Nod) 
it die ganze Straße nicht für die Schiff 
fahrt frei, bis daS Bett des Nanals durd) 
WBaggerichiffe geniigend vertieft worden ilt, 
und die Schlenjen zefriedenitellend funf 
tionieren. 


Aus Mennonitiicdhen Kreiien. 
Sobann Neufeld, Inman, Ranlas, be 
richtet vom 6. Oftober: „Wir find, Gott 
jet Danf, noch nad) alter Leute Art gefund. 
sc fann der Arbeit nody ein wenig nad) 
gehen; aber Gedächtnis jdnwindet 
ihon. Ach babe eben gehört, dai der alte 


das 
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David Ediger ichwer frank jein fol. Wenn 
ich recht bin, hat er jchon die 92 zurüdge 
legt. Soviel mir befannt iit, it nicht von 
viel Sranfheit zu beridhten. Nach einer 
Zeit großer Dürre haben wir jhönen Ne 
gen befommen; die Weizenfelder twerden 
ichön ariin.“ 
Gaben. 

welche wir empfangen haben für die Jami 
lie Sarab und Andreas Wedel, SIawgo 
rod, Sibirien (Im Nachfolgenden finden 
fih auch; die Gaben erwähnt, von denen 
wir jchon früher berichteten): 
&. %., Korn, Dfla., 510.00 
Ungenannt, Winter Garden, Fla. $1.00 
9. W. (mehrere Brüder) Escondido, Eal. 

$16.00 


Gin „Ssreund“, Yujbton, Nebr. 55.00 
Schw. U. NR. dur 3. 3. Pauls, 
Snman, Sanjas, 515.85 


Total $47.85 
Wir machen dies befannt, damit diejeni 
gen, die gegeben haben und Die, 
vielleicht noch 


welche 
sıı geben beabjichtigt, jehen, 
wieviel bereits für diefe Familie getan ilt, 
und Sich ein Urteil bilden fünnen darüber, 
was noch fehlen möchte. 

Editor. 


Befanntmadung. 


sch bin genötigt, den lieben Lejern der 
Nundichau mitzuteilen, daß wir infolge 
ernitlichen Mbratens des ruffiihen Konfuls 
unjere Neife nach der alten Heimat bis auf 
weiteres eingitellt haben. Urjadhe 
feines ungünftigen Verhaltens liegt in mei 
ner Unterlaffung des Geluchs um Entlaj 
fung aus der rufliichen Untertanenichaft. 
63 tut ums leid, den Freunden und Be 
fannten eine Täuschung bereitet zu haben. 
Koufin und Pruder Nafob Enns, Tiegen 
hof; DOnfel Kafob Janzen, Turfeitan und 
alle übrigen Verwandten möchten uns alfo 
entichuldigen 

Freund Noop übermittelte uns Kröfers 
Rriidern einen Grub von unjern Freunden 
in Rubland, aber deren Namen waren ihm 
entfallen. Bitte, meldet euch, wenn aud 
nur mittelit einer Boitfarte.. Wir jamt 
unfern zehn Kindern und zwanzig Grof; 
findern jind leidlich geiund, wofür wir um- 
ierm lieben Serrn danfen. 

Vielleicht Fünnte ich durch jemand Nad) 
richt erhalten, wie e8 meinem Bruder Hein 
rich 3. Mröfer, früher Turfeitan, jett Sim 
feropol, Rrim, gebe. Danfe im Voraus! 

Alle nniere Verwandten, Freunde, Be 


Die 


Mlennonitifche Rundfehan 


fannten umd alle Zejer feien beitens von 
uns gegrüßt. 
Safobuıd Anna röfer. 


. 


Korn, Dflahoma, U. ©. N. 








S Mitiion. 


Norreipondenz ans \ndien. 

B, DO. Balod, via Drug, E. PB. India. 
11. Nuguit, 1913. Werter Editor, Miffi 
onsfreunde und alle Zejer diejes Blattes! 

Die herrliche Gnade Gottes zum Gruß! 
Da der Herold der Wahrheit jeine Nette 
aud immer pimftlih übers Meer bis zu 
uns macht, jo füble ih mid) aus Danf 
barfeit und Liebe gedrungen, ihm aud ein 
paar Zeilen vom indischen Miffionsfelde 
mit auf die Netle zu geben. 

Wie den meilten Yejern diejes Blatets 
wohl jchon befannt fein wird, hat die Ame 
rifanisch-Mennonitijche Million bier in In 
dien gegenwärtig drei Stationen, wo Mij 
jionare jtationiert Zion Evangeli 
itenjtation iit die jiingite von diejen dreiei, 


iind. 


und bier it auch, wo der Schreiber mit jet 
ner samilie wohnt und in der Ausbrei 
tung des Evangeliums unter den Heiden 
arbeitet. Imire Ndreile it alfo nicht mehr 
Dbamtari wie friiher, jondern wir ihr oben 
jebt. Bitte lieber Editor die Mdrelle auf 
dem Blatt auch zu andern umd iver an uns 
ichreiben will, möchte jich diefes auch mer- 
fen. 

Bon der Arbeit im allgemeinen möchte 
ih mitteilen, dal Diejelbe, wenn auch um 
ter Schwierigfeiten, im Segen voran gebt 
Die Miflionsgeicwiiter iind alle gejund, 
trob und mutig In der Arbeit. 
Brüder 


Tie beiden 


Ntaufınan und Yapp fuhren vor 
einer Woche aus um einen Plat fir eine 
neue Station zu juchen, und wie wir ae 
bört, jind sie auch ichon wieder zuriid, 
weil; aber nicht, ivas fie ausgerichtet haben 
Na, wir haben viel Wrfache dem Seren zu 
danken fir all feine Güte md 


Irene Die 
Gr an uns und unsrer Arbeit erzeigt. 

Die Arbeit bier auf umjrer Station iii 
ganz ımd gar Evangeliitenarbeit. Gegen 
wärtig in der Negenzeit arbeiten wir mur 
meiltens in den nabebei liegenden Dörferit, 
denn in dem Innern des Diitrifts jind 
die Wege jebt nicht pallierbar. Eine vier 
tel Meile Sauie haben 
iede Moche am Dienstag einen großen Ba 
saor (Markt), und bier geben wir aud) im 
mer bin und predigen. Gejtern war wie 


bon unlerm wir 
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der Bazartaq, nnd da meine Eolporteure 
Diefen Monat alle in Dhamtari die Normal 
Schule beiuchen, jo war ich geitern wieder 
ganz allein zum predigen. 
war mit mir. 


Der Herr aber 
Nadıdem ich jchon mit meh 
reren gejprochen hatte, Fam auch ein King 
ling zu mir, und frng mich, ob ich ein Ne 
jns-Buc hatte. Ich jaate ja und reichte 
ibn ein Sobannes Evangelium. Dann 
idaute er auf das Titelblatt und jagte: 
Dieies it fein Neius-WBuch, denn bier ijt 
nicht der Name Sejus zu jehen. Als ich 
ibn dann aber zeigte, wo der Name Seins 
aejchrieben jtand und ibm erzählte, ivie 
der Herr Nejus ihn liebte, jagte er: Sehr 
aut, dies ilt das Buch, was ich haben will. 
Sa, „darum bat ihn Gott aud) erhöhet und 
bat ihm einen Namen gegeben, der über 
alle Namen it, da in dem Namen Yefu 
jih beugen jollen alle derer nice die im 
Simmel und auf Erden und unter er 
Erde iind, md alle Yungen befennen jol 
len, das Seins Ehriltus der Herr jei, zur 
Ehre Sottes des Vaters.“ D wie herrlich, 
dal auch die Heiden mit eingeichlofien find, 
den Namen Neju anzurufen! Was In 
dien fehlt iit der Sejt. Baulus 
aber jagt: „Wie jollen jie glauben von dem 
jie nichtS gehört haben?“ Wollen wir ha 


ame 


ben dab die Heiden an den Namen Jeju 
glauben jollen, jo miilien wir mehr Miffion 
treiben. Der 
Obr heute it: 


iu!“ 


Ruf des Heiden an unjer 
„Sieb mir den Namen Se- 
Lieber Xeier, börit du den Auf? 
Dann helfe uns beten. 

Serzlih ariizend, uns und die Arbeit 
Ener aller Fürbitte und Interjtügung an 
empfeblend, 
des Dichters: 


ihliege ich mit den Worten 


D wie für Flinat Neju Name! 

D wie heilt er allen Schmerz! 

Ind wie brinat er Fried ımd Freude 
Ssedenm Findlich gläub’gen Herz! 
Zingt mit Macht in Nefn Namen, 
Zeinen Ruhm mit Mut bezeugt, 

N 


B 


„ 


"5 wir zu der Schar gelangen, 
Die gefrönt fich vor ihm neigt.“ 
Guer Bruder in Ehbrilto, 
B. MV. Frieijien. 
9. d. Wahrheit. 





Gs fann Gott nicht3 gefallen, 

Yls was mir nüßlic iit. 

Shut meint er’s mit uns allen 
md ichentt uns Nefum Ehrift. 


Der Herr ift mein Hirte, mir wird nichts 
mangeln; er leitet mich auf einer griinen 
Ane md führet mich zum frifchen Wai- 
ier. 
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Fortjegung von Seite 9. 


nen durch das Herz des Herrn, Wenn wir 
uns nad) ihm ausjtreden, jo fommt er aud 
uns entgegen durch den Heiligen Getit. 

Wir erwarten die Sohmichaft, jo hat der 
Apostel vorher geichrieben; aber wir er- 
warten das Ziel unfrer Hoffnung mit Ge- 
duld. Da iit es num nicht leicht zu erfen 
nen, wie wir uns in jedem Fall zu verbal 
ten haben. Wir wiifen nicht was wir be- 
ten follen, wie fidh’3 gebühret. Ja, wie 
oft fommen wir in dieje Lage! 

Bor furzer Zeit fam mir ein Artikel 
aus Deutichland zu Geficht, der von einem 
Lehrer verfaßt war, und idy werde ihn wie 
dergehen, wie er gejchrieben war, damit 
die lieben Nundichaulejer jehen, wie jchnell 
der Ilnglaube und die Gottlofigfeit Fort 
ichritte machen. In diefem Artikel jprad) 
fid) der Lehrer über die bibliichen Gejcdhid)- 
ten aus, die zwiichen Ditern und Pfingiten 
in der Schule durchgenommen werden 
müßten. Es jind die Gejchichten von der 
Bedrücung der Kinder Niracls in Egypten 
von den zehn Plagen, durch die Gott Pba- 
rao veranlaßte, das Bolf Nirael endlid) 
ziehen zu laffen, dann die Gejchichte von 
der MWiiftenwanderung. Dazu fragt der 
Berfaller des Artifels: „Kann mir einer 
der Lefer einen Schundroman nennen, in 
dem auch nur annähernd jo viel Menjchen 
um's Leben fommen, wie auf den wenigen 
Seiten, deren Inhalt das Vorftehende ilt, 
wiedergegeben ilt?“ Sit es nicht entjeß 
ih, das ein Lehrer die Bibel mit einem 
Scundroman vergleicht, ja, daß er fie 
fir ichlimmer als einen foldhen erklärt? 
Ind zu fo einem Lehrer müflen Eltern ihre 
Kinder in die Schule jchicken! 

Ind das finden wir nicht nur in Deutfch- 
land, fondern bier audy in unjerm freien 
Sande Amerifa. Wie joll man da beten, 
wenn man fo etwas lieit? Ich muß ge 
stehen” Ich weis nicht, wie ich beten joll 
einem folden Nammer gegenüber. ‚Am 
liebiten würde man ja beten: $Serr, bei 
iere du es! Siehe in Gnaden darein! Aber 
num zeigt uns die Heilige Schrift, dab am 
Ende der Zeit der Abfall und die Gott 
lofigfeit immer mehr zunehmen wird. E38 
wird noch jchlimmer kommen, als es jchon 
it. Immer fredher und dreilter wird der 
Unglaube die Chrijtus- und Gottesfeind- 
ichaft ihr Haupt erheben. Wie follen wir 
da beten? — 0, da fann man nur bor 
Gott liegen mit einem jehweren Serzen voll 
MWeh über diefen Greuel der VBerwüjtung, 
über die Gefahren, denen unjre Jugend 
ausgelegt ii. Da fann man nur weinen 
und feufzen über die Not der Zeit; aber 


Ilennonitifche Bundfejan 


fein Gebet in Worte fleiden, das fann man 
nicht. 

Und wenn anhaltende Dürre die yelder 
austrodnet und die Ernte verdirbt, wie 
jollen wir dann beten, follen wir einfad) 
um Regen beten? Aber nun jteht ge- 
ihrieben: Werdet ihr aber mir nicht ge- 
bordyen und nicht tun diefe Gebote alle, 
und werdet meine Sakungen verachten, 
und eure Seelen meine Rechte veriverfen, 
da Bihr nicht tut alle meine Gebote und 
werdet meinen Bund bredjen, jo will ich 
euch auc) joldhes tun: ch will euch heim- 
juhen mit Schreden, Dürre und Fieber, 
und will euren Himmel wie Eifen und eu- 
re Erde wie Erz maden, und eure Mühe 
und Arbeit joll verloren jein, daß euer 
Land fein Gewächs nicht gebe und die Bäu- 
me im Lande ihre Früchte nicht bringen. 

Sshr Lieben, geht eS nicht fo, dag man 
die Gebote Gottes verachtet, da man fich 
red umd frevelhaft darüber hinmwegjekt? 
sit nicht die Zeit göttliher Strafgericht 
gefommen? Fönnen wie da einfadh beten: 
Serr jdhenfe uns Regen? oder müllen 
wir nicht vielmehr beten wie einit Elias 
betete, daß Gott den Simmel verfchliegen 
und Sammer und Not herabienden möchte 
auf die Erde? Na, wir willen nicht, was 
wir beten jollen; wir find wohl Gottes 
Kinder, aber nit Gottes geheime 
Räte, wie einst Teritegen gejagt hat. Wir 
fönnen ihm nicht jagen, wie er e8 machen 
jol. Wir fönnen nur feufzen im Hinblid 
auf die Zeitverhältniffe und überzeugt 
jein, dab er, der die Herzen erforfcht, aud 
weiß, was des Geiltes Sinn ei, denn er 
vertritt die Heiligen jo, wie e8 Gott ae 
fällt. 

Möge der Gott aller Gnade unjere Her- 
jen immer jo lenfen, dab wir durd) jci- 
nen Geilt immer tiefer in das große Ge- 
beimnmis Gottes hinein blidlen lernen und 
erfennen, dat das Ende nahe vor der Tür 
it. 

Nebit Gruß an Editor und Xejer er 
Nundidau. 


5. Klemmer. 


(Troßdem wir nicht willen, was wir be 
ten follen, wie jih’3 gebühret, jo willen 
wir doc durdy die Lehre Nefu, dab wir 
um Strafe und Not für die Welt nicht be- 
ten jollen, jondern um das Kommen feines 
Neihes. Not und Schrednifje werden oh- 
ne unier Zutun fommen. Ed.) 


Wer jich des Fragens ihämt, Ihämt ji 


des YXernens. 





22, Oftober. 


Canada. 





Manitoba. 





Winfler, Manitoba, den 10 Dftober 
1913. XLieber Editor, Grui zuvor! Da 
es Ti jo jehr angenehm von den lieben 
Schreibern liejt, wenn fie aus allen Win- 
den berichten vom Walten des allmädhti- 
gen Gottes und vom Schaffen der Menicd 
beit, wie aud) der Apojftel es flar bezeichnet, 
Ebr. 6, 7, dachte ich, ich wollte auch mal 
etwas aus unferer Ede einfenden, jonit er- 
halte idy- vom lieben Neffen mit einmal 
wieder eine Mahnung. Ich fage aber wohl: 
Wir lejen jeine Nuffäge audy gern. Wenn 
ein Stückchen vom lieben Peter zu lejen ilt, 
age id gewöhnlich zu den Kindern: Sekt 
it mal wieder etwas von eurem Wetter. 
Wenn von dem andern Neffen Johann, 
aud) aus der Ede, auch) einmal ein Sätchen 
wäre, würden wir auch gern lejen; aber 
ziemlich ausgedehnte Briefe nicht weniger. 

Mu noch zurücdgreiten zum Anfang des 
angeführten Beries, wo es heißt: „der 
Negen oft fommt über die Erde.“ Ob 
wohl der Regen von der Saatzeit an nicht 
ganz oft genug und nad Wunich Fam, hat 
es auf vielen Stellen doch reichlich gegeben, 
bejonders auf joldem Zande, weldyes nad) 
dem Befehl im Alten Tejtament im vorigen 
Sabre NRube und Pflege hatte. Ein Freund 
aus Blumenort jagte mir von über hundert 
Bujchel von der Desjatine (Bujchel und 
Desjatine paljen nicht gut zufammen. Die 
Desjatine fann man mit ungefähr drei 
Heres vergleichen, und ein Buschel Weizen 
wiegt ungefähr 60 amer. Pfunde oder 66 
rulliihe. Ed.) Wir haben von etlichen 
Veres 28, aber von andern nur 12 Bu 
ihels befommen. Der große Unterjchied 
fommt daber, daß wir die Erde oft nicht 
richtig bauen, fie alfo nicht fähig iit, be- 
queme Frucht zu bringen. Cinige haben 
jih’S leicht gemacht, und im Frühjahr „ein 
geitoppelt“, wie die Wejtener es machen. 
Bei den meilten von diejen ift die Ernte 
aber jo Fleinlich ausgefallen, dab fie fich 
jagen, auf dieje Art wollen jie die Erde 
nicht mehr bauen. Mehrere haben’3 um 
gepflügt, und ich glaube, die MWejtener 
follten auch nicht foviel in die Stoppeln jä 
en. In den Gärten iit e8 auch ehr ver- 
ihieden ausgefallen. Da bat es aber wohl 
nicht jo viel am Bauen gelegen, al3 am 
paffenden Pla. In Gärten, die hodh lie- 
gen und feinen Schuß von Bäumen gegen 
die Starken beigen Winde haben, hat es 


wenig gegeben, wo es aber eben ilt und 
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Räume zum Schuß vorhanden find, hat es 
noch zum lleberfluß gegeben. Sogar die 
Baitan (Waffarmelonen ufw.) wuc$ präd)- 
tig, da e8 ums ging, wie dem Jona im 
Sonas 4, 6. Aber auch unlere Freude 
itieg nicht auf's höchite: Anfangs Auguft 
befamen wir großen Negen und dann mar 
beinahe Stillitand und das Neifen war 
nicht gedeiblih und der Geihmad nicht 
aut. Auf böherm Lande war nidt Ge 
fahr, jo hatten dort mande Veberflug an 
ihönen Wajjermelonen, und das fam aud) 
uns zugute. Wir find dankbar für Die 
verjchiedene Frucht. 


Vorigen Sonntag war aud in beiden 
Kirchen in Winkler Erntedankfeit, wodurd) 
die Eintönigfeit etwas unterbrochen wur 
de. Voriges Nahr hatten wir Bruder 
Wiens von Borden bier. Der wies dann 
auch deutlich darauf bin, dab alles Gute 
vom Water des Lidyt3 fomme. Es war 
recht erbaulih. Ich Iud ihn auf dem Felt 
in Dalmeny ein, wieder zu fommen zu um 
jerem Erntedanffeit. E38 ijt auch jehr nö 
tig, denn wir wohnen bier jehr in der Ede. 
63 wurde auch in beiden Archen recht drin 
gend geiprodhen. Ein werter Zejer jaate 
zu mir, als Prediger Beter B. Epp nad) 
mittag über Million geiprocdhen hatte, ha 
be es ihm jchon beinahe jo gegangen, wie 
wir lefen in Apoit. 8, 29. Wenn diefe An 
regung bleibt, fann ers 30 auch noch in 


Erfüllung gehen. Wenn man jo dem 
Schall der Predigt laufcht, denft man: 
Die Mauer mul bald fallen (bat Bezug 


auf die Mauern Sericho$), aber der Schall 
vergeht und die Mauer itehbt. Dort war 
ein „Aber“ dazwiichen und das hieh, „ver- 
icharrt, verdeckt” un» dann hie es aber: 
„Seugne nicht.“ Unfer Serr und Meiiter 
fagt, die Wahrheit wird euch frei madıen. 

Auch hatten fie furz vor der Ernte in 
Rinfler Bejuch von einem NReifeprediger, 
dejien Namen ich vergejien habe. Er jpradı 
etwas über die Freudigfeit des Glaubens, 
warnte auch, da man nicht jo jolle fein, 
wie die Teufel, die auch glauben, aber zit 
tern. Dann teilte er noch mit, wie jich die 
Diafonifienarbeit und Holpital angefangen 
hatte. E3 war jehr erbaulich und viel 
wert. Das ilt was in Manitoba jo nötig 
fehlt und jchon im®ange jein jollte. E3 iit 
den mwahrheitliebenden Freunden jehr viel 
wert, wenn die Reileprediger auch bi bier 
fommen, und wir denfen, fie jollten öfter 
fommen; es fojtet wohl, aber es bringt 
auch ein: Sier ijt ein großes Feld und 
wenig jind der Mrbeiter. Scliegend mit 
Vp. 8, 31. 


SobannMiebe. 
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Altona, Manitoba, den 8. Dftober 
1913. Nacdydem wir die Segnungen auf 
drei verichiedenen Feiten genojlen hatten 
umd ich noch von einem Feitgeber beauf- 
tragt wurde, der Rundjdau darüber zu 
berichten; jo fühle ich es als meine Pflicht, 
mich jo bald als möglich diefes Auftrages 
zu entledigen. 

Am 4. d. M. feierten wir in Önaden- 
ijeld den Geburtstag der Schweiter Eli- 
jabeth Epp Gattin des dortigenXehrers BP. 
x. Epp. Die liebe Schweiter hatte jchon 
eine Strede von 60 Jahren zurüdgelegt, 
und die GSejchwiiter fühlten ein Bedürfnis, 
einmal stille zu jtehen und einen Riüdkblic 
zu tum auf die Zeit, die der Herr fie jchon 
geführt, und in -Semeinjchaft mit andern 
liebenden Herzen ein Danffejt zu veran 
jtalten, um dem Serrn zu danken für jeine 
unendliche Sitte und Treue, womit er jie 
bis dahin geführt. Sie hatten ihre Nad)- 
barichaft und einige im Geilte Nahjtehende 
eingeladen, an der Feier teilzunehmen. 
Mein lieber Gatte hielt uns eine furze An 
ipradye über Bil. 103, 1 5. Dadurd 
wurden unjere Serzen no) mehr zum 
Preiie angeipornt, und wir durften des 
Herrn fühlen. Ibm jei Dank da- 
für! 


Räbe 
Den 5. hatten wir mn ®W. ein Erntedanf 
und Millionsfeit, und troßdem es nadıts 
supbor To viel regnete, dal der Weg ziem 
lich ichmutgig war, und auch das Wetter 
nicht jehr freundlich zu werden verjprad), 
waren doc jo viel Teilnehmer erichienen, 
dal das dortige Bethaus ganz gefüllt war. 
&s verlief in üblicher Weije, und die Kol 


lefte erwies, dah der Miffionsfinn no amı 


Yeben iit. Dem Herrn die Ehre! 

Am 7. hatten wir in Altona Schuleröff 
nung, welde von Sahr zu Jahr bejier be 
jucht wird. Es hatte aud) am 6. geregnet 
und gejchneit, jo da wir jchon nicht auf 
viel Bejucher hofiten; aber, dem Serrn 
lei Danf, des Nachts Flärte e&$ auf und 
morgens jchien es ein jchöner Tag zu wer 
den. So wurde es auch, und die Gäite fa 
men von nabe und fern, jo dab die Kapelle 
fait ganz angefüllt war. E3 war ein redjt 
erbebendes und ermutigendes Felt. Hof 
fentlich iit mancher, der das Lernen nod) 
nicht jo recht zu ichägen wuhte, angejpornt 
und aufgemuntert worden, aud) teilzuneh 
men an demlinterricht, um fich etwas mehr 
nüßliches Willen anzueignen. 

Anipradhen wurden gehalten von den 
anmweienden Predigern, Aelteiter Höppner 
und meinem Gatten, und von dem Schul- 
inipeftor Weidenhbammer und den vier zum 
Dienst bereit jtehenden Lehrern. Der Ehor 
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jang zur Abtwecdhjlung paliende Lieder, und 
auch von der Verlammlung wurden meb- 
rere pajlende Lieder gejungen, jo daß aud) 
diejes Yeit recht feierli war, und wer 
mit einem empfängliden Serzen da war, 
brauchte nicht ungefegnet von dannen zu 
gehen. Wir fühlen uns dankbar für all 
die Segnungen, die der Herr uns zuteil 
werden läßt. Hier auf Erden müjlen wir 
jo mandyen Segen entbehren, wovon man 
liejt und nicht dabei jein fann; aber wir 
haben den Trojt und die Hoffnung, einjt 
teilnehmen zu fönnen an der obern God 
zeit des Yammes, ud das wird all die Ber- 
[ujte reichlicdy erjegen. Da wird die Ent- 
fernung auch feine Rolle ipielen, und die 
sreude nicht durch irdische Sorgen unter 
brodyen werden. 

Die Witterung wird jhon berbitlidy; die 
Bäume ftehen fabl und entlaubt da, und 
die Winde jind bisweilen ihon recht raub, 
daß man es fi jchon beim geheizten Ofen 
gefallen läht. Der Tod hält audy immer 
nod) jeine Ernte. Gejtern wurde der alte 
Pilger Peter Heinrichs, 81 Jahre alt, zu 
jeiner legten Rubeitatt gebracht, nad) einem 
harten Yeiden. 

Sruß an alle ZXeier von 

Mariapp. 


Sasfatdyewwan. 





Great Deer, Sasfathetvan, den 6. 
1913. Lieber Editor, wenn du 
die Spalten der Rundichau nicht voll haft, 
dann lab einmal einige Worte von mir 
mitlaufen, weil bier gerade etwas Neues 
palliert ilt. AIlnjere vor ganz furzer Zeit 
no arinbededte Erde wurde jhyon etwas 
grau und bin und wieder bemerfte man 
morgens Froit, num aber 309g die Erde heu- 
te nad) und nad) ein weißes Kleid an, nur 
dünn, wie ein Sommerfleid, aber weiß. 
Es jcheint eine Anmeldung vom bevorite 
benden Winter zu fein. Schon wurde feit 
ein paar Wocen jehr mit dem Drejchen 
geeilt, doch ift manches nody in Hoden, was 
jehr unpaflend ift. Schreiber diefes hut 
jeines glüdlih in Saufen zufammengefab- 
ren und wird jeßt wohl Glück haben zum 
Dreichen, da die Soden für ein paar Tage 
nicht aut zu dreichen fein werden. 

Zur Abwechjlung gibt e8 dann aud; ein- 
mal eine Sodyzeit. Sonntag waren e8 die 
Südlichen, derfunggejelliaaf. NR. Dyd u. 
Tina Reimer, bier in unierm reife, über 
welche Schreiber diefes den Segen Gottes 
mit zahlreich verfammelten Hodzeitögäften 
bom Stifter der Ehe berabflehte und die 
Traubandlung an ihnen vollzog. Aud 
wurde ein neues Paar in unferer lirche 
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wieder al3 Brautpaar 
Präutigam war B. Neimer und jeine 
Braut Ida Giesbredt. Wir wiünjchen ib 
nen Gottes Segen zu ihrem Bornehmen 
und dab dasjelbe im Herrn geichehen möd) 
te und er als der Dritte in ihren Bund 
treten möchte. 

Wir hatten auch die Freude, 9. G. Ens 
von NRojthern jamt Gattin und zwei ihrer 
lieben Ingebörigen auf unjerer vorerwähn- 
ten Hochzeit zu haben. Herr Ens erzählte, 
da aud er zu den Berunglüdten durd 
Hagel und Sturm, der dort bei Rojthern 
war, gehörte. Nedodhy it er nidt am 
ihlimmiten betroffen, da er dod) jchon fünf 
Garladungen Weizen abgeliefert hatte, von 
dem, was ihm noch; geblieben war für Tei- 
ne Mühe und Arbeit diejes Jahr. 

Sa, einen Sommer haben wir wieder 
mit Gottes Hilfe durchlebt und wijfen nun 
bald alle was unfere Musfaat gebracht hat. 
So eilt unjere Zeit mit uns aus diejem 
Leben hinüber zu der großen Ernte. Bald 
find wir am Schluße unfers legten Abends 
angelangt, wo wir ernten jollen ohne Auf- 
hören. Wenden wir auch Fleiß genug an, 
nachzudenken über den achten Vers Gal. 6? 
Mir fieht es jo, ald wenn diefer VBerß un- 
beachtet gelafien wird. Wie geht e8 dein, 
der im natürliden Zeben nicht acht gibt 
auf feine Musjaat, ob e8 Unkraut oder Wei 
zen ilt? Was halten wir von jo einem 
Menichen, der jeine Zeit vergeudet und um 
beachtet vorbeigehen lä5t? Möchten wir 
uns doc den 7. Vers des erwähnten Ka 
pitel3 einmal eine Woche lang zurMorgen 
andacıht nehmen und dann die Betrachtung 
iiber den achten und neunten Vers verlän 
gern. Die Zeit fommt ja doch, wo wir 
darüber denfen werden, warum dann nicht 
jeßt? Es werden jo viel Erntedanffeite 
gefeiert, und wenn wir auf das geiitliche 
Gebiet bliclen, fönnen wir auch da uns mit 
Vergnügen einladen, dab wir uns erheben 
und ein Danffeit feiern, dab der Herr hat 
unjer leben und Bitten gelingen asien, 
dab wir find recht ftarf geweien und er 
bat uns recht nüchtern fein Taffen, uniere 
Arbeit fortzufeßen in geiftlicherBeziehung ? 
Dder finden wir daS Gegenteil bei uns 
und jagen zu uns: Xch habe Feine An- 
ftrengung gemadt auf Gottes Aderfeld; 
ih babe müflig aeitanden und habe nod 
andere aufgehalten, die no etwas tım 
wollten ? 

Sch fahe einft den Sohn eines Farmers 
mit einem Gejpann Pferde auf dem Felde 
ftehen und neben ihm ftand jemand feines 
gleihen und erzählte ihm große Neuigfei- 
ten. Der Bater deifen, der mit dem ®e- 
Ipann Pferde ftand, wurde ungeduldig und 


gemeldet. Der 


WMennunitifche Bundfojan 
rief aus: „Nunge, du tuft fon nichts, 
aber la doc meinen Sohn jeine Arbeit 
fortfegen. Diejer Vater gab adjt darauf, 
was jein Sohn tat, und das war recht ge- 
bandelt. Aber: rret euch nicht, Gott 
läßt jich nicht jpotten: Was der Menich 
jüet wird er ernten. Bald ijt unjer Jahr 
su Ende unler Lebensjahr, und wir 
millen Rechnung macden, ob wir wollen 
oder nicht. Wir müflen, wir werden ge 
zwungen, Niemand fann doc) denken, dad; 
das Gejek des Königs aller Könige nicht 
Geltung finden wird. Der Herr jchenfe 
uns ein Aufwachen und Erfennen, daß c8 
Zeit ilt, an die Arbeit zu geben, denn die 
große Ernte iit gefommen. Der Herr wird 
aus einander tun, das Unfraut von dem 
quten Weizen. Bald, ja bald fommt die 
Hodyzeit des LYammes. Wir find geladen, 
fommt, lat uns eilen, und zwar im bod) 
zeitlichen leide, jonit: der Herr fommt, 
die Gälte zu bejehen. DO, labt uns dar- 
nad) jtreben, dankbar zu jein für die Seg- 
nungen Gottes, leiblih und geiltlih” Das 
wünjcht euer geringer Mitarbeiter. 

VB. Friefen. 


Herbert, Sasfatdhewan, den 5. OF- 
tober 1913. Werte Rundichau! Ich fom 
me mit diefem Schreiben zu dir und hoffe 
um freundliche Aufnahme. Obwohl ich be 
reits vier Sabre leidend bin und jo unge- 
fäbr zwei Sabre fait niederliegen muhte, 
bin ich dabei noch im Grunde nicht jehr 
ichwer franf geweien; aber dal Gehen fehlt 
mir, denn meine Beine wollen mich nicht 
tragen. Ejjen und Trinfen bat während 
diefer vier Zeidensjahre nocdy nicht aufge 
hört. Die Mutter, meine Gattin, ijt aud) 
fränflih, daß fie liegen muß. Was fol 
len wir jett anfangen? Wir mitlien uns 
jemmand annehmen, der uns bejorgt. Des 
Nadıts jind ja dann nody immer die Jung 
ens zur Hilfe gefommen. Doc) der liebe 
Heiland weil befjer den Weg, den ich gehen 
joll, und auch, wie lange ich noch auf der 
Welt bleiben joll, Ic habe noch die Hoff- 
mung, dab ich dort beim lieben Heiland im 
Simmel eine gute Stelle finden werde. 

Nun leie ich in der NRundichau von ein 
em I. 3. Wiens: mein Name ift au 3. S. 
Wiens, und ich wohne in Herbert. Nad)- 
dem ich nach Amerifa kam, war ich bald 
darauf als Schullehrer tätig und fuhr jo 
mehrere Sabre fort, biS wir nach Herbert 
Saffathewan auf die Farm zogen. Hier 
betrieben wir die Farmerei, aber unjere 
Schwadhhbeit nahm zu, und wir fonnten e8 
nicht mehr fertig bringen. So verkauften 
wir die Farm und nahmen unfern Aufent 
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halt in Herbert, wo wir auch jeßt noch jind. 

Weil ich nicht gehen fonnte, madten die 
Sungens mir einen Wagenjtuhl zum fab- 
ren. Da jeße ih mid hinauf, und bei 
ihönem Wetter jchiebt meine Frau mid) 
dann zuweilen. Aber der Sommer gebt 
weg und dann muß ich mit meiner Gat- 
tin wieder den langen Witer eitten Tag 
nach dem andern drinnen am Dfen fißen. 
Doc, wer Gott vertraut, der hat wohl ge 
bau. 

Sch hoffe, dal; diefe wenige Zeilen bei 
mebreren Rundichaulejern erjcheinen wer- 
den die Fich meiner noch erinnern werden. 
Sie find alle von uns im Namen des Herrn 
gegrüßt, jowie auch alle Zefer der Rund 
ichau in Amerifa und Rubland. Ich hatte 
noc) vergefien zu bemerfen, dab ich jeßt 73 
Sabre alt bin. 

N 


Safob 3. ®Biens. 











Niien. 


Yulie-Ata, Turfeitan, den 9. Sep- 
tember 1913. Einige furze Mitteilungen: 
Die Ernte iit außergewöhnlich Ihrwad), Fajt 
zur Mibernte geivorden. Der Gejundheits- 
zuitand im allgemeinen ift aut. In der 
vorigen Woche jtarb Nafob Pauls’ jüng- 
ites ind. E38 verbrühte jich tötlich, indem 
es zum Samowar (Man jagt auch „Thee- 
majcdhine“) froh und den Hahn herauszog. 


63 jtarb nad) nicht ganz zwei Tagen. Nekt 
liegt Gerb. NReimer® Tochter Sujanna 
(Siesbrecht) jchwer nieder. Sie hat jich 
bor dem Serdfeuer jehr verbrannt. Man 
fann den Nusgang no nicht willen. Sie 
begann die Schule zu bejuchen. 

Drot- und Futterpreife jteigen. Wir 


hatten aus dem Mai bisher noch feinen 
Regen, folgedejfen aber viel Staub. Noch 
einen innigen Grub an NKoufine Moop, 
Korn, Oklahoma. DO, ic fannn mitfühlen; 
aber laß den Serrn nicht [o8. Er hat ver- 
beigen ein Berater der Witwen und ein 
Bater der Waifen zu fein. Wir haben viel 
an euch gedadht. Hoffentlih fommt bald 
nähere Nachricht iiber den Berlauf der 
Krankheit des lieben Br. Heinrich Koop 
und über fein Abjcheiden. Wir haben ja 
mande Stunden zulammen verlebt. Er 
triumphiert und wir find noch angeivieien, 
zu fampfen. Wer weih, wie lange nod), 
dann tönts von uns: „Nusgefämpft!“ 
Wir jchrieben einen Brief an Gejchwiiter 
N. Martens, Mountain Zafe, Minn., der 
fam zurüd. Warum wohl? 
9.3. Danzen. 





T 
a 


ie Liebe tut dem Nädjiten nichts 
Döjes. 
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Yugen furiert. 


Brobeflafche frei 





Danfbare Patienten erzählen von wunderbaren 
turen aranulierter Augenlider, Wilder Han: 
re, Gefdnvüre und Staar — ES madhıt 
fdiwachhe Augen ftarf und nibt augen- 
blidlihe Linderung der brennenden 


Schmerzen überipannteroder durd) 
Nacıtarbeit befchädigter Augen. 





Vorher 


Wenn Sie an jchiwachen, fehmerzenden oder 
verfagenden Augen leiden — erfranft oder vom 
Alter geichbwächt — umd haben verfucht Merzte, 
Augenärzte und alle Arten von Medizin, Taten 
Sie fich nicht verführen zu alauben, dah für 
Sie feine Hoffnung it. 

Schreiben Sie heute um eine Probeflafche 
bon Schlegel’ 3 Magic Ene Lotion. E3 wird 
Xhnen nichts foiten weder jebßt nosh au irgend 
einer Beit, und Sie tverden überrascht fein von 
denr wundervollen, fofortigen Nußen, welchen 
es denen gibt, die an einem der Dußende von 
NYugenübeln leiden. 





Nadıher 


Danfbare Batienten legen Zeugnis ab von 
fait wundervollen Suren von Staar, granulier 
ten Yidern, Wilder Haare, Gejchiwüre, weicher, 
wäfleriger Mugen und fait allen Augenleiden. 

Viele Berjonen jchreiben, dah fie ihre Pril 
len weg geiworfen haben, nachdem fie dies wun 
dervolle Mittel faıuım eine Woche gebraucht bat 
ten. 

Bon Ihnen wird nicht verlangt, auch nur ei 
nen Benny zu jchiden, um zu verfuchen, was 
diejes eritaunliche Heilmittel tun wird in Nh 
rem Fall jo füllen ie den Noupon aus 
und jenden ihn jeßt ehe Sie dies Vlatt wen 
legen. 

Die Sendung dieje3 Noupons mag für Sie 
viele Nabhre Frieden und Glüd bedeuten, itatt 
eines Dafeins, unglüdlich gemacht durdh Blind 
beit. 





Frei-Flaiche-Sfonpon. 


Diefer Koupon berechtigt zu einer Bro 
beflafhe von Schlegel’3 Magic Ene Re 
meby, Ihnen frei augelandt. Schreiben 
Sie Ihren Namen und Ndreile einfadı 
auf die punftierten Linien unten und fen- 
den ihn an die ©. T. Schlegel Go., 7320 
HomeBant Building, Beorin, IM. 











Zennonttifdje Bundjagun 
Die zwei Teitamente. 


Wenn wir nun einen Ridbli nehmen 
auf das, was wir bereits iiber diejes The 
ma gejagt haben, jo finden wir, dab wir 
juchten nadyaumeiien, daß unter dem Aus- 
druck „Mltes Teitament” in der Bibel 
nicht das buchitäbliche Alte Teitament, d. 
b. der erite Teil der Bibel gemeint iit, 
jondern dab eS vielmehr Bezug bat aui 
des Menfhen Zuftand von der Zeit an 
dab er weih, das Gute und Böfe zu un 
tericheiden bis zu und während jeiner 
Befehrung jo lange bi$ er zu der $na- 
de fommt und ein neuer Menjch wird. 

Wir fuchten weiter nadhzumweifen, dab 
unter dem Nusdrud „Neues Teltament“ 
in der Bibel nicht das buchitäbliche Neue 
Tejtament, d. b. der zweite Teil der Bi 
bel gemeint ift, jondern dal; e8 Bezug bat 
auf den neuen, iwiedergebornen Yujtand 
des Menfchen, welches auch der Gnaden 
itand unter dem Evangelium heilt. „Sit 
jemand in Ehrijto, jo ilt er eine neue 
Kreatur, das Mlte ift vergangen, Tiebe, 
es it alles neu geworden.“ 2 Kor. 5, 
ıT 

Wir behaupten aud, daß es in der alt 
teftamentlichen Zeit dem Budhitaben 
nad ihon Menijchen gab, die im Neuen 
Rund und im Neuen Teitament jtanden, 
d. h. im „neuen Wefen des Geiftes“ lebten 
und starben. Weiter dab aud; in der neu 
teitamentlichen Zeit, das it nad Cbrifti 
Seburt, das Alte Teitamtent beitebt, und 


da der Menich noch heute erit unter das 


Alte Teitament oder unter das Gejet 
fommen muß, ebe er unter das neue Te 
itament, d. ti. zu der Gnade in Ehriito 
Ssefu oder in das neue Wejen des Getites 
fommen fann, denn „Dur das Gefet 
fommt Erfenntnis der Siinde,“ Röm,. 3 


’ 


20. „Das Gejeß iit je beilia, redht und 
qui.” 
Aber mein Yeier, it es nibt Schade, 


daß es nody heute viele Menfchen aibt, die 
nicht weiter fommen als bis ımter Das 
Ylte Teitament? 

6s fommt mir auch vor, der arme 
Mensch fann jo ziwilchen dem Alten md 
Neuen Teitament dabinichiwanfen, oder 
langlam aus dem einen in das andere 
iibergeben. Ich aeitehe offenberzia, dal; 
ich icht viel eit babe für die aeichwin 
Den PBefehrungen, bei welden der Menich 
bei einer jogenannten Snadenbanf lieat, 
als ein großer Sünder mit Weinen, Alla 
aen und ZSeufzen, umd im wenigen Mi- 
nnten aufipringt und mit Freuden und 
Sauchzen befennt, nun Gnade gefunden 
zu haben, und wie er mun feiner Selia 
feit jo verlichert je. Ich fürchte, es iit 
viel Franatismus damit vermengt. Die 
Nlinder Nirael fonnten jich nicht mit ei 
nem Zprung don Bhbarao losreien und 
dort in Ierujalem auf dem heiligen Ber 
ae Iteben:; fie muhten erit Tangiam durd) 
die Willte reifen und durch Erfahrung 
Hug werden, und lernen, ibr Vertrauen 
auf den Herrn ihren Gott zu jeßen. Schon 
Manches iit in der Zeit der Nufregung 
von einer „Smadenbanf”“ aufgejprungen 
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Rheumatismus-Krame 


Hat alles fehlgeichlagen, fo fchreiben ©ie 
dody an mich, für eine freie Probeflafche von 
Indianer Bitter Tonit; dem größten Natur 
beilmittel für Nheumatismus,. 8 ift eine in» 
nerliche Medizin, welche die Aranfheit aus dem 
Nörper treibt umd die bartnädigiten Bälle ku 
rıert 


RUDOLPH LANDIS 
Gvaniton, O., Dept. +21. 





und bat Zeugnis abgelegt wie es GSnade 
gefunden babe, das nachher in der Veit 
der Trübjal wieder alles verlor, gleich 
dem Weizen, der auf das Steinigte fiel, 
Matib. 13, 20. 21. Zo faat uns aud 
Baulıs Nöm. 5, 1-6, dal die bleibende 
Soffmuna, eine foldhe Hoffnung, die nicht 
sr Schanden werden läht, aus Erfahrung 
fommt, — das ilt langiam die Erfah 
rung aber Ffommt aus der Geduld und 
die Geduld fommt aus der Trübjal, alfo 
ein langfames aber ficheres Yortichreiten, 

Trübfal, Seduld, Erfahrung, Hoff 
nung: die Urfache davon aber ift, dai die 
Liebe Gottes ausgegofien ift in un 
fere Serzen durch den heiligen ®eiit, der 
uns gegeben ilt. 

Wir hatten uns nicht vorgenommen, in 
diefen Muffäßen unjeren Zejern zu jagen, 
ob man das Mofatiche Gejeß halten oder 
nicht halten, noch wie viel von demfelben 
man balten mütlle: fallen wir da& 
Nene Teitament und die Ealbung von 
dem, der da heilig iit 1 Xohb. 2, 20 
uns lehren. Laffet uns nur uns nicht 
dariiber streiten. Haben jih nicht jchon 
die heiligen, auserwäbhlten Yeugen Chri 
ti darüber aezanft? Apa.. Kap. 15, und 
dieie Frage für uns auf immer entidie- 
den. 

Mein lieber Zeier, wenn du in Ddiefen 
HNuffäten nicht findeit was du boffteit zu 
finden, fo fchreibe e8 meiner Schwachbeit 
und Inmifienbeit zu. „Prüfe aber al 
[es und behalte das Gute, und meide al 
len böfen Schein.” { S 


vn 
as 9. ©. 


das 


8»M. 
IUnfähin, irgend etwas zu tun. Herr 
Seo. Heidt von Kennedy, N. Daf., ichreibt: 


„sch bin mit dem Alpenfräuter jehr zufrie 
den. Ich hatte Nheumatismus in jedem 
Selenf, jo jehr, das ich unfähig war, ir 
gend etwas zu tun. Dur den Gebrauch 
des Alpenfräuters bin ich, Gott jei Danf, 
wieder ein geiunder Mann geworden.) 

Dbiges ijt ein Brief a nTDr. Beter Fahr 
ch and Sons Co., 19 25 So. Honne 
ve., Chicago, IU., die Seriteller Ddieies 
seiterprobtenfträuter-Seilmittels, von dem 
jo viel gelagt und geichrieben iit. Ungleich 
anderen Medizinen it er nicht inApotbefen 
su faufen. Spezial-Agenten liefern ihn 
dem Bublitum. Wenn Sie in Ihrer Nähe 
feinen Agenten fennen, fo jchreiben Sie an 
obengenannte Firma. 
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Sch Habe eine fichere po- 
Kropf fitive Mur für Mropf oder 

Perser Hald (Goitre), Hilft 

fofort und ift abjolut harm= 
(08. Auch in Herzleiden, Wafferfucdht, Ver: 
fettung, Nieren, Magen und Nervenleiden, 
allgemeine Schwäche, Hämorrhioden u. Frau- 
enfranfheiten, fchreibe man um freien ärzt- 
lichen Rat an: 


Dr. 2. von Daade, M. D., 
1622 N. California Apve., Chicago, Y. 





Zweifade Bildung. 





In gegenwärtiger Zeit ftrebt alle Welt 

bejonders die junge — darnad), Bil- 
dung zu gewinnen. Man bejucdht eine 
Schule nach der andern ımd friegt im YVe- 
ben nicht ausitudiert. Die Lebensverhäit- 
niffe fordern auch viel in diefer Richtung, 
umDd Wiffen im allgemeinen it aud) 
aut und notwendig. Aber das jollte nicht 
allein den Menichen befriedigen. 


Die Bildung in den Schulen des Landes 
läht troß des Neichtums, den fie bieten, 
oft eine große Leere zurüd. Sie fönnen 
manche, ja jfehr viele Fragen des menidli- 
chen Serzens beantworten, und, wer e8 nur 
möglich machen fann, der follte fie wahr- 
nehmen und aufiuchen, jedoch follte die 
geiltlicheSeite nicht außer acht gelaffen wer- 
den.Bildung von derSeite aus betrachtet ist 
au nur einfeitig und fann nicht wahrhaft 
bilden. Die Serzensbildung aber muB als 
Sundament betrachtet werden. Sie mu 
al3 Trägerin alles andern Willens daite 
hen. 


Dieje „zweifache Bildung“, wenn wir »8 
jo nennen, geitattet aljo erjt die richtige, 
wahre Bildung. E3 wäre ja jehr mwiün- 
ichenswert, wenn beide Seiten — auf allen 
Schulen — als ungertrennlid; geübt mwür- 
den. Dod) e3 hat die Erfahrung auch fchon 
oft gelehrt, daß dies jhwer zufammenhält. 
Aber eritrebt follte e8 werden. — Mehr 
von der Entwidlung der geiftlihen Fähig- 
feiten und weniger Sport! 





reie-Regiernngs- Ländereien 
Sm Weitlihen Kanada 


Für Literatur und weitere Auskunft, 
und für fpeziell erniedrigte Erfurfions-Ra- 
ten wende man jich fchriftlich oder miind- 
lid an 


6. Köhn, 
Ganadifhen Nenierungs-Agent, 
Mountain Lake, Minnejota. 


WMennonitifche Vundfchau 
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Trüher erichienene Wandiprüde. 





No. 438, 
Eine hervorragende Serie. 
Blühende Nojen ın zarten Farben, hromolitho> 


graphijche Ausführung, mit angepreitem- Rab: 
men in Holzbrand=Nmitation. 


Tormat 91% x 13. 


4 verfchiedene Terte in Sılberprä-ung. 
1. Er forget für Eud). 

2. Cei getreu bis an den Tod. 

3. Gott ı getreu. 

4, Er ift umfer Friede. 


(Auch mit enolifchen Terten au haben.) 
Preis: Einzeln 25. Dubend $2.40 





No. BUU2. 


Wandfprüche mit Blütenzweigen auf dunflem 


Hintergrund. Terte in Gilberprägung. 
Format 8% x 12%. 
Texte: 
1. Der Herr ijt mein Hirte, mir wird nicht 


mangeln. 
Gott ift mein Heil, 
te mich nicht. 
3. ch bin gekommen, daß fie das Leben und 
volle Genüge haben. 
4. ch will die müden 
die Bekümmerten 


ich bin ficher und fürch- 


Seelen erquiden und 

tröiten 

5. Nefus Ehriftus, gejtern u. heute u. derfelbe 
auch in Emigfeit. 

6. Sommet ber zu Mir alle, 
und beladen feid. 

1. Laflet uns Ihn lieben, 
zuerjt aeliebet. 

8. Geid fröhlich in 
Trübfal, 

Preis: 


die ihr mühfelig 


denn Er bat ums 


Hoffnung, aeduldig in 
baltet an am Gebet. 


Einzeln 25e. Dubend $2.40 


No. 450. 

Edhte Handmalereien. 

Rormat 734 x 114. 
in feiniter Ausführung. Die Sprüde in mei- 
zem Ölanzpapier find fünjterifch in den Nlarton 
„imeingepreßt. 
Die Sprüche Vind, geeignet zur Perteilung an 

Sonntagsichul-Lehrer oder Nonfirmanden. 


nun rK 


Stal il, 
> IHN 
dureb die GNADE 


inÜHRISTOJESU, 


N 





x 6} 
4 verfchiedene Sprüche: 


1. Gei nun itarf, mein Sohn, durch die Gnade 
in Ehriito Jefu. 
2. Gei getreu bi3 an den Tod, fo will Ich dir 
die Arone des Lebens geben. 
3. Der Herr behüte deinen Ausgang und Ein- 
gang bon nun an bis in Emigfeit. 
4. Refus Ehriftus, geitern und heute, und der- 
felbe auch in Emigfeit. 
(Auch mit englifchen Terten zu haben.) 
Preis: Einzeln 2506. Dubkend $2.40. 





No. 899. 


Mandfprüche mit Landfchaften. Texte in Sil 


berprägung. 
Rormat 8 r 9%. 
Terte: 
1. Befiehl dem Herren deine Wegel 
2. Der Herr behüte deinen Ausgang und Eins 
gang 
3. Du bijt der Gott, der mir hilft. 
4. Habt nicht lieb die Welt, noch 8e. 
5. Herr, zeige mir Deine Wege und I. m. D. 
St. 
6. Rch babe Dich je und je geliebet. 
7. Meine Zeit ftebet in Deinen Händen. 
8. Sucdet den Serrn, weil: Er zu finden ift. 
Preis: 


Einzeln 20e. Dußend $1.80 
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Magen: Krane 
Fort mit der Patent-Medizin! 
Gegen 2-Eent.Stamp gebe ih Euch Auskunft 
über das beite deutihe Magen-Hausmittel, 
beffer und billiger ald alle Batentmedizinen. 
Nev. Johannes Glaefler, Dept. 30, 
Milwaufee, Wis. 





Aller Augen warten auf did). 

Sn ein Torf fam einjt ein junger from- 
ner Mann. Der Regen trieb ihn, in ein 
Saus einzufehren, dejlen Bewohner recht 
freundliche Xeute waren und die gerade zu 
Tiihe fahen, ihr Mbendbrot zu genießen, 
denn es modite wohl jieben llhr abends 
jein. Mls er ich beicheiden in eine Ede 
des Zimmers feste und um Entihuldigung 
bat, da jagte der Hausvater, ein Mann 
von etiva vierzig Sabren, es wäre nichts zu 
entichuldigen, er jollte es jich nur recht ge: 
miitli” machen und dann an den Tiich 
fommen und einen Teller Suppe mitelien. 
Erit dankte der junge Mann; endlich lieh 
er ich doch bereden und Fam an den Tiich. 
Weil er aber ein riftlicher junger Mann 
war, jo fonmte er es nicht fertig bringen, zu 
eifen, obne vorber zu beten. Er jtand auf 
und betete laut: „Aller Mugen warten 
auf dich, Herr, und du gibit ihnen ihre 
Speije zır feiner Zeit, du tut deine milde 
Sand auf und erfülleft alles, was da [ebet, 
mit Wohlgefallen. Komm, Serr Nejus, fei 
mein Saft ımd jegne mich und was du mir 
beicheret hait! Amen.” Da Iafien alle 
die Löffel fallen, das junge Volf lacht, die 
Kinder find ehrerbietiq und der Hausvater 
it wie vom Donner gerührt, er jteht auf 
und jagt laut: „Das Gebet habe ich jchon 
bon meinem Großvater gelernt, al& ich noch 
ein Sind war.“ Gott Zob, daß ihr in mein 
Haus aefommen feid, von jebt an foll aud 
bei ms gebetet werden.“ Sie unterhielten 
jih nah) dem Eifen no lange md den 
Schluss madte die Sausandadt. Ko 
wurde denn das Tifchanebet und die Haus 
andadhıt einneführt, e8 entitand eine Er- 
wedung in dem Saufe umd dann in der 
aanzen Gemeinde. 
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HAT'’S what many 
Southern Farmers are 
making. Alfalfa yields 4 to 
6crops annually. Other hay crops do pro- 
Portionately as well, It's Ihe greatest daity 
and livestock section of America, 


GOOD LAND, $15 an Acre Up 


Truck, poultry and fruits ofall kinds make big profits, 

Seventoten monthsprowingseason. Climate very 

bealthful. s 
Field'’ magazine and land lists. 


Learn the facts, ask fog "Southern 
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Deutiche Lehrer Bibeln 


Um den vielen Nadyfragen nadı einer jchönen det: 
-ihen Pehrer-Bibel Geniige zu tbım, it eine nee Auf- 
lage diejer jo beliebten Bibeln berausgegeben worden 
Diejelben baben äbnlihe Ansitattung wie die foge: 
nannten engliidhen Drford Bibeln. Der Drud it gross 
flar md leicht lesbar, das Pppier auter Uualität, der 
Einband gefällig und dauerbafit. Baraflefftellen. Sröhe 
Hl bei 8% Zoll 
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Dieeinzyige Deutfcdje Lehrer-Bibel 
melde einen Anhang von Hilfsmitteln zum Bibelitudinm enthält. Ter An 
bang beiteht aus einer Konfordanz zur leichten Auffindung einer beliebigen 
Schriftitelle, jowie anderen Hilfsmitteln, verfat von hervorragenden Ge- 
jehrten und Pibellehrern, nebit fiebzehn Folorierten Karten. Hier wird deut. 
ihen Bibelforidern dasjelbe geboten, was engliihe Yeier in den englijchen 
Lehrer-Bibeln finden. 


1 Mofe 28. 29. 
2. Sondern mach dich auf, und zeuch 


”_ m 
ee 


ERLERNEN 










> 


(Um 1800 3. v. Chr.) 





et 


J 
hama, deines Vaters, Gott, und Yjaaka 





ww 


in Mefopotamien zu Bethuels, deiner 
Mutter Baters, Haus, und nimm dir ein 
MWeib dajelbjt von den Töchtern Labans, 
deiner Mutter Bruberd. 8.22,22.23. 24,29. 
8. Aber der * allmächtige Gott jegne 
dich, und mache dich fruchtbar, und 
mehre dich, daß du werbeft ein Haufen 
Völker; “R.ır,i. 
4. Und gebe dir den Segen * Abra- 
er dir und deinem Samen mit bir, 
aß du befipelt dad Land, da bu Fyrembd- 
ling innen bi, das Gott Abraham ge- 
geben hat. “212,2, fl 
, 5. Allo fertigte Yiaak den Jakob, daß 
er in* Meiopotamien zog zu Zaban, 
Bethueld Sohn, in Syrien, dem Bru- 





Borto 23 Cents. 
Tiefe Ribeln find andy mit Patent Kinder zu haben für 25 Cents ertra 


Ndreifiere Beftellungen an 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE, -Scottdale, Pa. 


Gott; * das Land, da du auf Liegejt, will 
ich dir und deinem Samen geben. *8.48, 4. 

14. Und dein Same foll werden, wie 
der Staub auf Erden, und du jollft 
ausgebreitet werden gegen den Abend, 
Morgen, Mitternacht und Mittag; und 
* durch dich und deinen Eamen jol- 
len alle Gejchledhter auf Erden ge= 
jegnet werben. “ıMof. 12, 3. ff. 

15. Und fiehe, Ich bin * mit dir, und 
will .- behüten , wo du bin zeuchit, 
und will dich wieder herbringen in dies 
Land. Denn ich will dich nicht Laffen, 
bis daß ich thue alles, was ich bir 
gerebet habe. w “Il. 03,2. 

16. Da nun Jakob von feinem Schlaf 


ber Rebekka, feiner und Ejaus Mutter. | aufwachte, fprach er: Gewihlich ift der % 
Die Probe zeigt die Gröhe der Schrift “ 

No. 121%. Franz. Maroeeo, Notaoldidnitt. bieniam, aerıımndete Eden (fiehe ” 
Abbildung oben) Katalon-Breis 83.60. Ilnier Preis 82.20 * 

No. 122. Ticielbe Bibel in alser Marveco Einband. Notaoldichnitt. hieniam “ 
gerundete Eden. Peder auf der Aumenieite des Cinbandes. Mataloq- h 
Preis $1.80. Ilnier Preis 52.90 * 
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22, DOftober, 


Bücher für das chriftliche Hans. 


Yung Stillings Lebensgeididhte. 

Bon ihm felbft erzählt. Neu bearbei- 
tete Ausgabe von einem feiner lIren- 
fel. In Leinen eleg. gebunden, 288 
Geiten ftarf und mit 8 Bildern auf 


Nunjtdrudpapier. 
Preis nur 70 Gents. 
Stilingg Jugend, Sünglingsjabre, 


Wanverjchaft, Lehrjahre, bäusliches 
Leben und Alter, E3 ift ein interef- 
jantes, Ichrreiches, fittli” und reliz, 
atös fürderndes Bud. ine Gejchiche 
te reinen, frommen Gottvertraueng, 
wie es jich bewahrte und bewährte in 
eines Mannes Leben, der aus den 
“ärmiten, bäuerlichen und Handmwerfer- 
Verhältniffen zu mwiflenfchaftlichen, Ti- 
terarifchen und amtlichen Ehren fich emporgearbeitet hat. Zugleich auch 
eine Gefchichte der göttlichen Vorfehung. Die Darftellung ift von einer 
Einfalt und Frifche, und wird das VBuch durch feine Urfprünglichteit und 
Naivität die Herzen reichlich erquiden. Ohne Erbauungsbud der Form 
nad) zu fein, bejigt es in hohem Grade die Kraft, zu erbauen. 





Bibliihe Naturgeichichte. 


(Ealwer Verl.) Vermehrte Auflage mit 60 kolorierten Abbildun- 
gen, vier Tafeln und 60 Holzfchnitten. Die in der Heiligen Schrift 
erwähnten Tiere, Pflanzen und Mineralien werden in diefem Werfe 
fämtlich befprochen und zum Teil in Wbbildungen dargeftellt. Der 
Vibelforfcher findet in diefem Werke viel Auffchluß. Wuch verdient 
ber Berfafjer Anerkennung durch Vergleihung verfchiedener Schrift: 
ftellen durch melche Slarheit iiber manches gegeben wird. 

2 ee et Ar a u eh fe 75 


Der Fürft aus Davids Hauje. 
ober 
Drei Jahre in der heiligen Stadt. 
Eine Sammlung von Briefen, welche Adina, eine Küdin aus Alex» 
andrien, während ihres Aufenhaltes in Serufalem zur Zeit des 
Herodes an ihren Bater, einen reihen Juden in Meghpten, fchrieb, 
und in Denen fie ald NAugenzeugin alle Begebenheiten und wunder: 
baren Borfälle aus dem Leben Refu von Nazareth berichtet. 
Herausgegeben bon 
%. 9. Ingrabam 
202 Geiten. DOftap-Format. Auf 


bolafreiem Papier mit 24 Strunjtdrud> 
beilagen auf Aunftpapier gedrudt, in 


feiner farbiger Leinwanddede mit 
Soldtitel, 

Preis: $1.00. PBorto frei. 
Eine Iebensvolle Vergegenmärtigung 


der Zeit und Umjtände, foiwie der per: 
fönlichen Bezichungen Kefu zu feiner 
Umgebung mwäbrend feines dreijähri: 
gen Lehrwirfens, in Gejtalt eines er: 
dachten Briefmechjels. 





Saat 


und Ernte. 


Erzählungen von 


Grih Norden. 
(Martha Eitner.) 
2, Auflage. 


Elegant gebunden i 


S 


farbiger Leinendede. 


Preis: 75 Gents. 





Porto frei. 


Bilder und Gleicnifie. 


Von Spurgeon. 2000 der beften Beifpiele. Gerade in der Aunit 
der Nluftration war Spurgeon hervorragend. Die Bilder und 
STeichniffe bilden eine Yundgrube für jeden Prediger und Lehrer. 
Vor allem möchten wir darauf hinmweifen, daß die meiften diefer 
Beilpiele und Aphorismen bisher in deutfcher Sprache noch nicht 
erfchienen find. Gebunden 


Das erite Blatt der Bibel. 


Bon Better. Woher und wohin? 
woher wir fommen. 
wir geben. 


Das erjte Buch Mofjes fagt un, 
Die Offenbarung Robannes zeigt und, wohin 
Eine Brojchüre von 56 Seiten ......22...... ‚10 


Das malte Gott. 


Eine Gabe für die hriftliche Nugend. Ein Schönes illuftriertes Birch: 
lein, 614 bei 814 Boll, fartoniert, mit einem bübfchen mehrfarbiaen 
Bilde auf der Vorfeite, 64 Seiten Stark . 2. cc cccceeeccn 20 


Ghriitfiches Gedenfbud. 


Lebensworte ımbd geiitliche Liederdichtungen für jeder. Tag de3 Nah- 
res. SHocheleaante Ausstattung mit zahlreichen farbigen cdhromo- 
fitbographifchen Beilanen, Soldichnitt und Goldtitel. Ein Wunder 
der Buchdruderfunft ‚90 


Edle Frauen. 


Christliche Frauenbilder oder bioaraphifche Lebengikfigzen berühmter 
frommer Frauen. Gin bedeutender PBädagog bemerft mit Necht, 
daß die jichere Zukunft eines Landes von der rechten Charafterbil- 
dung der Nugend abhängt. Ein Hauptmittel, diefes Biel zu errei- 
chen, beiteht wohl darin, das junge Wolf mit gediegenen, echt hrift: 
lichen Lebens-Befchreibungen auter frommer Perfonen zu verfehen. 
Preis 85 


Ribliiche Nltertümer. 

Von Ninzler (Ealwer Verlag.) Ein Werf, das auf Fleiß und 
arindliches Studium der Schrift ichlieken Täht Wie in einer 
Scabfammer findet fich darin überjichtlich verteilt und mohl geord 
net alle® vor, was nur irgend mwillensmwert ift in Bezug auf die got 
tesdienstlichen, ftaatlidhen, bürgerlihen und häuslichen Einrichtun 
gen des ausderwählten Volles. Mit 83 Abbildungen. Schön ge- 
bunden .$1.00 
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Erzählung. 





Der Leinit. 


Bon 
Felicia Bunte Clark. 





Yortiegung. 

„Und auf dem Gebiete der Religion,“ 
fuhr Paolo fort, den fein Gegenstand mit 
fortgeriffen und der vergellei hatte, dab 
er zu jenem Rätjel der modernen Kultur 
redete, zu einem amerifanijchen Mädchen 
der modernen Zeit, „auf dem Gebiete 
der Religion war Rom die Mutter. Bon 
jenen Stufen der Sanft Gregoriusfirdhe 
jandte im Jahre 594 Gregor der Große 
den Mönd Auguftinus, begleitet von ei- 
nem SHäuflein barfüßiger Genofien, nad) 
Britanien, um jenes barbarifhe Land zu 
evangelijieren, in dem Druidenprieiter 
das Bolf beherrichten und durdy Menjchen- 
opfer ihre Götter. zu veriöhnen fuchten. 

Ton Paolos Hände bewegten ji in 
nerböfer Weife, jein Angeiicht ftrahlte, 
und feine Augen bligten. Nicht umfonit 
hatten jhon jeine Studiengenofien im Se- 
minar die „filberne Zunge“ Don PBaolos 
gerühmt. 

„Und von England fam das Ehriiten- 
tum über das Meer.“ jette Nanet hinzu, 
die ebenfall8 von feiner Beredfamfeit an 
geitedt worden war. „Do — dod -— 
England it proteitantifh, und jo aud 
Amerifa. Wenn ihr Bapft uns das Evan 
gelium gejandt hat, wie fommt es, dab 
wir heute nicht römiich-fatholiih jind?“ 

Don Paolo zägerte mit feiner Antwort. 

„Sit Mademoifelle eine Proteftantin? 
Ah, dann ist e8 nicht geraten, dah wir die 
Frage weiter beipreben. Bon meinem 
Standtpunft aus möchte ich ein Wort fal- 
Ien lafien, das Shre®efühle verlegen fünn- 
te. Dod es würde mir Vergnügen berei- 
ten, wenn Sie einmal bei Gelegenheit mir 
über Ihrem proteitantifchen Glauben, wie 
er heute geglaubt wird, erzählen würden. 
Sch intereffiere mich dafür,“ fügte er rafch 
hinzu, denn Pater Veroni näherte fich ih- 
nen. 

Etlih Minuten fpäter itand Nanet beim 
Senfter und beobadıtete, wie die beiden 
Priefter im Schatten der Platanen ver- 
fhwanden. PVeide waren große Erjchei- 
nungen. Der ältere Mann batte ftrenge 
Sefichtszüge; der jüngere war mager ud 
anmutig troß der entitellenden Gewänder, 
die eine breite, jchlvarze Schärbe zujam- 
menbielt. Auf der anderen Seite der 
Straße fonnte man wenigitens ein Du- 
end Männer in WPurpiurmänteln und 
fhwarzen Süten jehen, denen in einer Flei- 
nen Entfernung ein Dubtend anderer folg- 
ten, und hinter ihnen ber fam nod ein 
Haufe, jchwer beladen mit Büchern unter 
den Armen. 

„Wie Paradiespögel, nit wahr?“ be. 


WMennonitifche Bundfihau 


merfte Lady Eger. „Habe ih Sie er- 
ichreeft, da ich beinahe unhörbar für Sie 
eintrat? Ich bitte um Bergeihung, ich 
hüjtelte, doch hörten Sie mich nit. Keine 
Szene in Rom bietet für da8Muge ein voll- 
fommenes Bild, wenn dieje Studenten in 
Rurpurtradht fehlen. Man begegnet ih- 
nen überall! auf dem Pincto, auf dem 
Gorfo, beim Ballfpiel in der. Billa Borg- 
befe, und überall geben fie dem Bilde den 
legten Riünjstleritrih, gerade die Farbe, die 
nod gefehlt hat.“ 

„Was für eine Anzahl von BPrieftern 
fieht man do bier! Da Fontmen nod 
mehr, aber fie find in Schwarz gefleidet, 
mit blauen Schärpen.” 

„Rom wäre nit Nom ohne die Prie- 
iter. Nene Studenten in Burpur befuchen 
das berühmte deutfche Seminar. Sie wer- 
den fpäter einmal das Studentenquartier 
jehen, wo jie wohnen. Sie haben mit Don 
Paolo geiprodhen, Fräulein Zapeer. Gie 
müflen mir einmal mitteilen, wa8 Sie 
von ihm halten. Er ijt mein Liebling, 
den ich jedem anderen borziehe.“ 

Wie Fonnte fie nur willen, daß ich mit 
Don Paolo mich unterhalten habe? *frug 
jih Sanet. Sie war doch nicht hier. 

„Suten Morgen, Frau Lapeer,“ fuhr 
Lady Eger auf ihre lebendige Weife fort, 
„und Fräulein Fay, jo Tieblih wie ein 
Maimorgen! Gehen Sie aus? Dürfte 
ih Sie nicht eine furze Strede begleiten? 
ch vermute, Sie ftatten zuerjt der Sanft 
Petersfirche einen Beiuch ab. Sie ift das 
Meffa aller enalifchen und amerifanifchen 
Reifenden.“ 

Frau Labpeer lächelte und antwortete: 
„Das war unfere Abliht. Man fühlt fich 
aber wie verloren in einer fremden Stadt, 
deren Sprache man nicht veriteht. Meine 
Töchter forechen beiderfranzdiiich, was ım3 
nicht wenia zuftatten fommt.” ‘ 

„Das it ficherlih ein arorer Vorteil. 
Mit Franzöftich Fommt man überall durd. 
Menn ih Xhnen in irgendeiner Weife be- 
hilffih fein fann, fo bealeite ih Sie aerne 
ch möchte mich Khnen aber nicht aufdrän- 
gen, da ich weiß, dak mande Neifende fich 
die Sehenswürdigfeiten am Tiebiten allein 
auffichen.” 

E83 lag eine fehr taftvolle Beiheidben- 
heit und ein äukerit anmutiaes Zurüd- 
halten in der Art und Weife, wie Labu 
Eaer ihre Bealeitung den Damen anbot, 
und Frau Zadeer ind Fan antmworteten 
wie in einem Tone: „Wir werden ihnen 
zu aqrokem Danfe verpflichtet fein, wenn 
Sie uns begleiten, Lady Ener.” 

Als Antwort auf den halb fchüchternen 
Pi auf Kanet, fühlte fich auch diefe ae- 
swungen zu jagen: „Xbre enntnis. der 
Stadt wird ums hödhit willfommen fein,” 
obwohl fie fühlte, al3 hätte fie zum eriten- 
mal die „Eitta Eterna” am Tiebiten allein 
aefehen. Lady Egerd Tebendiae Natur 
wirfte auf Berfonen etwas ermüdend, die, 
wie Kanet, aewohnt waren, iiber das, was 
das Muae fah, zu träumen und zu finnen. 

„Wenn Sie nicht? dagegen haben, einen 
Augenblid zu warten, bi8 id mir einPaar 
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neue Sandichuhe gekauft habe — diefe find 
unausitehlic” — dann nehmen wir ein Ge- 
fährt nad der Kathedrale und erreichen 
die Penfion noch rechtzeitig für den Xm- 
biß.“ 

„Das ilt’8, was wir ebenfalls nötig ha- 
be,“ jagte Frau Lapeer, vergnügt über 
den glüdlichen Einfall. 


Etlihe Augenblide jpäter wühlte FYay 
fuhhend in einer Schachtel voll weiser und 
rötliher Sandichubhe, hielt ihre Sand em- 
por, um fie anzuprobieren, während Sa- 
net, die erklärt hatte, Feine nötig zu haben, 
die vorüberwogende Menfjchenmajfe beob- 
achtete. Das Strabenbild der Via Nasi- 
onale war zu intereflant. In New Norf 
fonnte man feine Damen fehen, die vor- 
nehmer und moderner gefleidet waren. 
Die Männer boten präcdtige Erjcheinun- 
gen dar, waren jedod in der Regel Feine 
fehr großen Geftalten. Much Prieiter jah 
man. Dazwijchen drängten fih Offizie- 
re in fnapp anliegenden Uniformen; Baıı- 
ernmädcdhen verfauften Blumenfträußchen ; 
Vettler boten Schadhteln voll Zindhölzer 
an; junge Damen, begleitei von jcharfäu 
gigen EChaperons, und blafierte Geden 
ichlenderten vorüber, mit leichter Sand ih- 
re Spazierftödchen jchwingend und mit 
araziöfen Beivegungen ihre gewichiten 
Schnurbärte drehend. 


Sanet wandte ihre Aufmerffamfeit jet 
dem Laden zu und beobachtete mit fcharfen 
Augen Lady Eger, die eben ein Baar lan- 
ge, Ichwarze, hochfeine Sandichuhe über ih- 
re Hände gezogen hatte und fich in die ne 
wichtige Frage vertiefte, ob fie auch wirf 
fi vollfommen fahen. Wer fie wohl mur 
fein mochte, Lady Eger? hr war fie ein 
Nätfel, daS gelöft werden murte. Kanet 
war fih aewik, dab einmal früher oder 
fpäter die Lölung fich finden würde. Ladn 
Eger redete jehr viel, trokdem faate fie 
eigentlich wenig. €8 fehlte ihr aber in Ffei- 
ner®eile -anintelligenz.Xhre IchrwarzenNı- 
gen zeugten von aroker Schärfe und dran- 
aen bis auf den Grund; ihre Lippen fekten 
fi feit auf einander, und ihr Ainn war 
ipitiger, al8 die Gefete der Schönheit da8 
verlanaten. Xhr weiches, bratmesSaar ver- 
barg ih aumTeilunter ihrem®itwenbarett 
bon weldem ein zierlider, fchmarzer 
Schleier nad der neueiten Mode herab- 
bing. Frau Zapeer war von Fleiner Sta- 
tur, do die Nahre hatten eine aewifie 
mütterlide Stattlichfeit binzuaefügt. La- 
du Eger war etwa von berielben Größe, 
do war fie fo dünn und anmutig ae- 
formt, dak man fie am beiten durch das 
Wort „petite” (Flein) dharafterifierte. Xhr 
Ihiwarzes Mleid, an dem ji nur die Tin 
nenen Bänder am Naden und den Sand 
gelenfen abhoben, ja ihrer anmutigen 
Form auf’3 vollfommenite. Sie war ein 
ausgeprägter engliiher Tupus; es mußte 
aber ficherli auch franzöfifches Blut in 
ihren Adern fließen; vielleiht von einer 
Sroßmutter ber, die einmal die Herrin ge- 
wefen auf einem Chateau an den Ufern 
der Loire, und al® Erbe hinterlieh fie ih- 
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Eidrere Genefung | 
für Aranfe ! wirfende 


Granthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 


Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 
gefandt, Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Zohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Berfertiger der einzig 
edhten, reinen Exanthematifchen Heilmittel. 

Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave,, 
©. €. 


Letter-Dramwer 396. Gleveland, D. 


Man hüte fich vor Fälfchungen und Faljchen 
Anpreifungen. 





ren Rindern dieje Niedlichfeit, Anmut nnd 
Anziehungskraft. 

Sanet war in jo tiefes Nacjfinnen ver- 
junfen, dab fie fich jelbit ganz und gar 
vergejien hatte, und erit als Lady Eger ib- 
re Aufmerffamfeit von ihren Handfchuhen 
weglenfte und jie anlädhelte, wadte fie 
wieder auf. Sie hatte verjucht, Lady Ener 
zu ergründen, und Lady Eger war es nicht 
entgangen. 

„Wie gefallen Ihnen dieje Sandichuhe, 
Frau Zapeer? Sie find wie angemejien. 
Sind Sie bereit zu gehen?“ frug gelafien 
Lady Eger. 


Fortjeßung folat. 





Bei den Matololo. 


Die Mafololo feilen an den Hörnern 
ihrer Ocdhien, jolange fie noch wachen, et- 
was ab, damit jie ji in der gewünjchten 
Richtung Frümmen und allerhand phan 
tajtiihe Formen annehmen. Ne jonder 
barer die Srümmung, deito ichöner der 





Krebs Heilte. 


Si poderı bei milder Behandlung 
mw>ber da8 li. yemadh von innen heraus nad 
außer getötet und eine Nüdfehr der Mranf- 
beit verhindert wird, was'der Fall ift, wenn 
diefade mit Pflaftern, Del; {Rays oder 
fehrme rahaften Operationen behandelt wird. 
Barım zu anderen gehen, wo man im 
Borous bezahlen muß umd michts aufzu- 
mweilen:hat, da-mwir ihnen dordh: eine: geichrie- 
benr Garantie geben. Buch freil 


Neferenzen. 


Mrs. Johann Hiebert, Sitcheod, Ofla.; 
Mit AYuftina Penner, Hilleboro, Mams., 
Bm Rebdig, Qehigah, Kans.; Mrs. 3. 2. 
Boemwen, Sillsboro, Kans.; RL. 2. Bed, Pea- 
bobn Mans. 


Dr. Element Gancer Eo., 
ya Grand PMne,, Manlas Eitu, Mo. 


durch das mwunder- 


Mennonitiliye Bundfchau 


22, Oftober 1913. 


He Alles fehlgefchlagen, 
fo fchreibe doch an DR. C. PUSHECK, 
Chicago, ZU., den befannteften deutfchen Arzt in Amerika, und 


beihhreibe Dein Leiden. 


Aller ärztlicher Rath ift 


frei und beziehen fi die Koften nur auf etwaige Medizin. 





WE Schreibe um ein Verzeichnifi feiner Daum-Buren, 





Cold-Push, für alle Erkältungen, Huften, wehen Hals, Fieber, 25c 
Iranenkrankeiten-Aur, für frauenleiden, Schmerzen u. [. w., $1. 

5- Aut heilt Rheumatismus, Schmerzen, Reuralgia, 50c 
Push-Kuro beilt Blut und Nervenleiden, Schwäden. f. w., $1. 
Alter örieffiher Math frei. Schreibe glei. DR. 6. PUSHECK, Ohloage. 





DE. 
Sitte. 


Das it eine uralte afrifaniiche 

Die Mafololo verwenden viel Zeit da- 
rauf, ihr.Bieb zu pußen md zu jchmiücden. 
Einige jind über umd iiber in Linien, wie 
die Streifen der Jebras, mit einem heißen 
Meiler gezeichnet, damit das Haar ich 
dauernd umfärbe. Stüde Haut von 2 bis 
3 Zoll Länge und Breite werden abgelöit 
und hängen nn den Kopf herab, ein eigen 
tinnliher Schmud, 

Die Weiber haben ungefähr diejelben 
Begriffe von Anjtand wie wir. Gie fa- 
men. oft und verlangten nad) dem Spiegel, 
und die Bemerfungen, welche jie machten, 
als jie zum eritenmal bineinichauten, wa 
ren jehr eraößlid. (Sch las gerade umd 
gab jcheindar nidt adht auf fie.) 
„Bin ich das?“ „Was für einen diden 
Mund babe ih.“ „Meine Obren find fo 
dick wie Nürbisblätter.” „Ich habe ja gar 
fein Sinn.“ „Sch wäre ganz jhön, aber 
die hohlen Badenfnocden veritellen mid.” 
„Sieb, wie mir mein Kopf bervorjteht.“ 
Und bei diejen Scherzen ladhten fie laut. 
Sie bemerfen redht gut die Fehler anein- 
ander und ‚geben einander Spitnamen. 
Einmal fam ein Mann: allein, um jich in 
aller Ruhe im Spiegel betradyten zu Fön- 
nen, während er dachte, ich jchliefe. Nad)- 
dem er jeinen Mund nad) allen Seiten bin 
gezogen hatte, bemerfte er für jih: „Man 
fagt, ich jei hahlich, und wahrhaftig, wie 
bäßlih bin ich!“ 

Aus Ochjenhäuten machen die Mafololo 
Mäntel und Schilde. Nm eriten Falle 
wird die Haut mit Bilöcen aufgeipannt 
und .getrodnet, dann verfammeln jicy eli 
bis zwölf Mann mit Merten, mit welchen 
jie, wenn jie die aebörige Schärfe baben, 
die Fleiichjeite der Hant jo lange ichaben, 
bis jie ganz diimn wird; dann beitreicht 
man jie mit Gehirn und didfer Milch. 
Sierauf bearbeitet man jie mit einem in 
itrument, das aus einem runden Stüd 
Solz beitebt, an welchem ringsum eijerne 
Nägel hberausitehen. Dann wendet man 


nocdymals Milch oder Butter an, und jo er 
hält man ein leid, jo weich wie Tuch. 


Brojamen. 


Den König Sefoitris hatten feine Sieye 
itolz3 gemadjt. Bier Könige gingen gefej 
jelt neben jeinem Triumpbwagen ber. 
Einer von diefen jah jich oft um, md als 
der Sieger ibn nad der Wrfadhe fraate, 
antwortete er: „Sch betradite das Rad, 
an welchem das oberite jo bald das unterite 
wird.” 

So geht e8 mit dem irdiihen Süd umd 
der irdifchen Ehre: Heute jißt einer hoch 
oben, und vielleiht jhon morgen ilt er 
tief geitürzt und all feine Ehre ımd fein ver- 
meintlidhes Glür dahin. 





„Ein pflichtvergefiener Menic iit cin 
nichtnüßiger Men.“ 





Jowa Mann mit der Heugabel ge- 
itodjen. 


Ein Farmer im nördliden Teil von 
Zu DZ fi ge ins Bein. 
Die nde_ mo nicht heilen und mwäh- 
rend zwei Sabren bat er ein eiterndes Ge- 
Ihwür. Er verjudhte alle gebräuchlichen 
Salben und Linimentd. Mandymal beil- 
te die Wunde au, aber mur um fpäter 
wieder aufzubredhen. Endlich heilte er fie, 
um für immer heil zu bleiben, mit Mllen’s 
Ulcerine Salve. 

Diefe Salbe ijt eines der älteiten Heil- 
nrittel und feit 1869 befannt als die einzige 
genügend fräftige Salbe, chronische Ge- 
fdmwüre und alte Schäden zu: heilen. 

Allen’3 Ulcerine Salve wirft dadurd, 
dab; fie die Gifte aussieht und die Wunde 
von Grumd auf heilt. Sie ift jo wirkiam, 
daß fie frifhe Schnitt. und andere Wun- 
den in einem Drittel der Zeit heilt, die 
erforderlich iit bei Anwendung gemöhnli- 
der Salben und Linimentd. Sie heilt 
Vrandnmden und Berbrübungen ohne 
Narben zu binterlaffen. 

Ber Boit 55. 3. BP. Mllen Medicine 
Kompany Dept: BI., St. Baul, Minn. 





